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beſten von den Intereſſenten aus. 
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Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Kernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. N 


Dom Peichstage. 
Berlin, 22. Januar. 


Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß ihm 
von dem Vorſitzenden des Großherzoglich ſachſen⸗wei⸗ 
mariſchen Staatsminiſteriums der Dank für die am 8. 
d. M. aus Anlaß des Ablebens des Großherzogs 
erfolgte Kundgebung des Reichstages ausgeſprochen wor⸗ 
den ſei mit dem Erjuchen, dieſen Dank zur Kenntnis des 
Hauſes zu bringen. 

Die Beratung des Etats des Reichsamts des Innern, 
Gehaltstitel Staatsſekretär, wird fortgeſetzt. 

Geh. Rat Meißner ſtellt gegenüber den geſtrigen 
Ausführungen des Abg. Sachſe in Abrede, daß im 
Bergbaubetriebe die Unfälle an Zahl zugenommen 
ätten. 
bi Abg. Horn⸗Sachſen (Soz.) hält feine am 15. d. 
Mts. ausgeſprochenen und inzwiſchen von dem ſächſiſchen 
Kommiſſar Dr. Fiſcher beſtrittenen Behauptungen über 
die Zuſtände in den Glasſchleifereien und Steinarbeite⸗ 
reien, beſonders im Königreich Sachſen, aufrecht. 

Abg. Pan Li- Potsdam (wildk.) drückt dem Staats- 
ſekretär ſein Vertrauen aus und iſt überzeugt, daß der 
größte Teil des Hauſes den ſozialdemokratiſchen Antrag 
auf Einſetzung einer Unterſuchungs⸗Kommiſſion wegen 
der 12 000 Ml: entſchieden ablehnen werde. Es dürfe 
nicht geduldet werden, daß Arbeiter in Staatswerkſtätten 
ſich ſozial⸗demokratiſchen Organiſationen anſchlöſſen. 
Vor vier oder fünf Jahren hätten wir ja eine Regierung 
gehabt, die Derartiges duldete, glücklicherweiſe habe aber 
dieſe Regierung nicht lange gedauert. 

Abg. Münch ⸗ Ferber (nl.) befürwortet eine von 
ſeiner Fraktion beantragte Reſolution, die Regierung 
wolle die Subventionirung einer Zentral⸗Auskunftsſtelle 
für Fragen der Landwirtſchaft, Induſtrie, Handel und 
Gewerbe in Erwägung ziehen und die erforderlichen 
Mittel ſchon für 1901 vom Reichstage verlangen. 
Staatsſekretär Graf Poſadowski geht auf einige 
in den letzten Tagen aufgeworfene Fragen ein. Bezüglich 


e erg een 


Koſtenfrage vorliege. Die Initiative gehe am 


Abg. Albrecht (Soz.) tritt zunächſt den Pauliſchen 

Ausführungen entgegen, inſoweit dieſelben gegen die 
Arbeiter⸗Organiſationen gerichtet geweſen waren. Weiter 
weiſt er Angriffe des Abg. Oertel⸗Sachſen auf die 
ſächſiſchen Konſumvereine zurück. Etwaige Mißſtände bei 
den Arbeiter⸗Konſumvereiuen dürften überhaupt nicht 
ohne Weiteres den Sozialdemokraten an die Rockſchöße 
gehängt werden. 

Abg. Blell (fr. Vp.) erklart ſich mit der Reſolution 
Münch⸗ Ferber einverftanden, widerſpricht aber einer Be⸗ 
merkung dieſes Abgeordneten, daß die Jahresberichte der 
Handelskammern zum Teil zu einſeitig gefärbt ſeien. In 
Wirklichkeit gäben vielmehr dieſe Berichte von der Lage 
on Handel und Induſtrie ein im Ganzen zutreffendes 

ild. 

Abg. von Vollmar (Soz.) wendet ſich gegen die 
geſtrigen Bemerkungen Hitzes über die Stellung der So⸗ 
zialdemokratie zu den Gewerlſchaften. Gerade das 
oa hat eine Hauptſchuld an den ungenügenden 
Ergebniſſen unſerer Sozialpolitik. Wenn Sie nur einen 
Teil des Nachdrucks, mit dem Sie die Verteuerung der 
Lebensmittel anſtrebten, auf die ſozialpolitiſchen Reformen 
legten, wären wir viel weiter. Redner geht dann noch 
näher auf die Gewerkſchaſtsfrage und das Verhalten der 
Biſchöfe ein. Was den Staatsſekretär anlange, fo nillſſe 
doch wohl dieſer ſelbſt das Ungenügende der Sozial⸗ 
reform empfunden haben, denn wie anders ſolle man es 
ſich erklären, daß derſelbe wiederholt in den letzten Tagen 
die Verantwortung von ſich abgewälzt und dem Bundes⸗ 
rat zugeſchoben habe? Dabei habe die „Augsburger 
Abendzeitung“ ſehr recht mit der Bemerkung, man wiſſe 
doch, welch großen ſozialpolitiſchen Einfluß der Staats⸗ 
fetretär ausübe, namentlich auf die mittleren und kleinen 
Bundesſtaaten, und wie die letzteren daher allen Anlaß 
hätten, ſich nicht zu Sündenböcken machen zu laſſen! 
Das Reich wird, jo ſchließßt Redner, bei Sozialreformen, 
wie wir ſie fordern, nicht zu Grunde gehen. Die Herren 
verwechſeln nur immer den Staat und das Reich mit 
ihrem Staat und ihrem Reich, wie ſie es ſich allein vor⸗ 
ſtellen! (Beifall links!) 

Abg. Hitze (3.) geht nochmals auf die Gewerk- 
ſchaftsfrage ein und beſtreitet erregt, daß das Zentrum, 
wie Peus behauptet hatte, die Arbeiter auf einer niedri- 
gen Bildungsſtufe erhalten wolle. 

i Müller ⸗ Sagan (fr. Bp.): Schon aus 
formellen Gründen lehnen meine Freunde den Antrag 
Fiſcher auf Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion 
(wegen der 12000 Mark⸗Affäre) ab. Sie verwahren ſich 
aber ausdrücklich dagegen, daß aus dieſer Abwehrung 
ein Vertrauensvotum — wie dies Herr von Kardorff 
meine — für den Staatsſekretär gefolgert werde. 
bete erfolgt Vertagung. 

orgen 1 Uhr: Wohnungsreform⸗Anträge. 

Schluß 5 ¼ Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 22. Januar. 
Am Miniftertiiche zahlreiche Kommiſſarſen. 
Der Etat der Forfiverwaltung ſteht zur Beratung. 
Bei der Poſition „Zum Ankauf von Grundſtücken zu 
den Forſten 2 400 000 Mk.“ bittet 


Abg. Glattfelter (8) mehr Rückſicht auf die, 
Gemeinden zu nehmen beim Ankauf von Dedländereien ’ 


Zentralauskunftsſtelle könne er, obwohl er dieſem 


auch] der Ueberflutung durch 


vielfach ſeien die Gemeinden im Beſitze ſolcher Ländereien 
und gern bereit, dieſe billig abzugeben. 

Reg.⸗Kommiſſ. Oberlandforſtmeiſter Donner er⸗ 
widert, daß nach Maßgabe der vorhandenen Mittel im 
Sinne des Vorredners vorgegangen werde. 

Abg. Mooren (g.) beſtreitet Letzteres. In der 
Eifel allein ſeien noch 700 000 Morgen Oedländereien, 
die aufgeforſtet werden können. 

Abg. Funck (fr. Vp.) erklärt ſich gegen einen Que⸗ 
bracho⸗Zoll. 

bg. Freiherr von Plettenberg (k.) iſt für 
einen ſolchen ſchon im Intereſſe einer guten Fußbe⸗ 
kleidung unſerer Armee, von deren Marſchleiſtung viel 
abhänge. 

Abg. Funck bemerkt, daß man mit dem in reiner 
Eichenlohe gegerbten Leder noch nicht die Fußbekleidung 
für ein ganzes Armeelorps herſtellen könnte. Auch die 
Armee ſei auf die Lohe⸗Surrogate angewieſen. 

Abg. Engelsmann (ul.) wünſcht den Schäl⸗ 
waldbeſitzern gern eine Erhöhung ihrer Einnahmen, 
zweifelt aber, ob dieſe durch einen Quebracho⸗Zoll zu er⸗ 
zielen ſei. 

Der Etat der Forſtverwaltung wird genehmigt. 

Bei dem ſodann folgenden Spezial-Etat der Do⸗ 
mänenverwaltung findet eine allgemeine Erörterung der 
Lage der Landwirtſchaft ſtatt. es 

Abg. Ehlers (fr. Vg.) will anerkennen, daß die 
Landwirtſchaft ſich in einer ſchwierigen Lage, wenn man 
will, in einer Notlage befindet. Aber mit den Klagen 
über dieſe ſchlechte Lage komme man nicht weiter. In 
keinem Falle dürfe man jagen; wie der Referent es ger 
than, daß das ganze Haus über die Notlage der Lands 
wirtſchaft übereinſtimme. 

Abg. Dr. Rewoldt (frk.) widerſpricht dem Vor⸗ 
redner in allen Punkten. Im Jahre 1882 mögen die 
Pachten angemeſſen geweſen ſein; heute ſind ſie es nicht 
mehr. (Sehr richtig!) 

Abg. v. Kardorff (fr): Der Niedergang der 
Beyer iſt 2 ai ton er der Bang der 

dwi utſchland kann ſeine Bevölkerung 

big mit den in Deuschland gebauten Gees 
wirkiamer Schutzzoll uns v 
ausländiſches Getreide bewahrt. 

Die Abgg. v. Wangenheim (k.) und Sieg 

(nl.) ſchließen ſich den Ausführungen von Kar⸗ 
dorffs an. 
Abg. Dr. Barth (fr. Vg.): Durch hohe Zölle 
können Sie dauernd der Landwirtſchaft nicht helfen. 
Sie (rechts) ſind nur Vertreter des in Grund und Boden 
angelegten Kapitals. Wir ſind Vertreter des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gewerbes. Wir möchten das Gewerbe wieder 
rentabel machen dadurch, daß wir die unnatürlich geſtei⸗ 
gerten Preiſe für Grund und Boden niederhalten, die 
weitere Verſchuldung verhindern und den Grundbeſitz 
rentabel machen auch bei niedrigen Lebensmittelpreiſen. 
Sie ſtreben eine fortwährende Steigerung der Grund⸗ 
und Bodenpreiſe an und verſchärſen damit die Notlage. 
Hinter uns ſtehen die Millionen Derjenigen, die die 
künſtlich erhöhten Lebens mittelpreiſe bezahlen ſollen. 

Abg. v. Wangenheim (k.): Auch die Arbeiter 
erhöhten fortwährend ihre Löhne durch Streiks. Wir 
verlangen Preiſe für unſere Produkte, die ſich auf der 
Mittellinie halten, einen mäßigen Verdienſt abwerfen und 
eine allmähliche Tilgung der in der ſchlechten Zeit kon⸗ 
trahirten Schulden ermöglichen. 

Abg. Barth (fr. Vg.): Gerade die Brotperteuerung 
wird die Unzufriedenheit mit der heutigen Staats- und 
Geſellſchaftsordnung bei den Millionen der Aermeren 
ſteigern. . 

Abg. Herold (3.) Die Grundurſache des land⸗ 
wirtſchaftlichen Notſtandes liegt in der Kapitalifirung 
und Mobiliſirung des Grund und Bodens; dieſe Geſetze 
hat der Freiſinn gemacht; nur einer hat ſich dagegen ge- 
wehrt, der alte. Waldeck, der feine weſtfäliſchen Traditinoen 
nicht vergeſſen hatte. Höhere Zölle werden kommen, weil 
ſie kommen müſſen. 

Abg. Gothein (fr Vg.): Die Einnahmen aus 
Getreide betragen nur 26,4 % der geſamten Einnahmen 
der Landwirtſchaft. In England hat ſich die Aufhebung 
der Getreidezölle als ſegensreich erwieſen; bei uns würde 
das ebenſo wirken. 

Die Abgg. Scholz Volkenhain (k.) und Lüders⸗ 
Gronau (ft.) treten für Zollerhöhung ein 

Darauf wird das Ordinarium bewilligt. 

Bei dem Titel „Straßenherſtellung uſw. in Dahlem 
9.000.000 Mk.“ regt der 

Abg. Dr. Crüger- Bromberg an, Teile des 
Terrains an die benachbarten Städte Charlottenburg, 
Schöneberg, Berlin abzugeben zum Bau von Arbeiter 
wohnungen. Der geplante Bau von Villen ſei unter 
den obwaltenden Verhältniſſen nicht zu empfehlen. 

Reg.⸗Komm. Thiel bemerkt, daß nicht der Bau 
von Villen, ſondern die landhausmäßige Bebauung feſt⸗ 
geſetzt ſei. 

Das Extraordinarium wird bewilligt. 

Der Präſident beabſichtigt, die Kanalvorlage am 
Dienſtag, 29. d. Mis., auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

Die Abgg. Limburg JE), Dr. Porſch (8.) und 
Schr. von Zedlitz (frk) empfehlen einen etwa acht 
Tage ſpäteren Termin; Dr. Satler (nl), Dr. 
Barth (fr. Vg.) und Dr. Wiemer (fr. Vp.) ſtimmen 
dem Vorſchlage des Präſidenten zu, 

Der Präſident will die gemachten Anregungen er⸗ 
wägen, ſtellt aber zugleich Abendſitzungen in Ausſicht, 
um den Etat rechtzeitig fertigzuſtellen. 

Morgen (Mittwoch) 11 Uhr: Etats der Zentralge⸗ 
A der direkten und indirekten Steuern 
u. ſ. w. 


Schluß 4 Uhr. 


Königin Victoria 7 


Obwohl die greife Königin mit aller Kraft und 
Zähigkeit ſich gegen den unerbittlichen Senſenmann 
gewehrt, vermochte ſie ſich aus dem letzten Krank⸗ 
heitsanfalle, der bekanntlich durch einen Schlag- 
fluß hervorgerufen war, nicht mehr zu erheben. 
Wir erhalten folgendes Telegramm: 

Osborne, 22. Januar. Königin Victoria 
von England iſt heute Abend kurz nach halb 
ſieben Uhr verſchieden. 

Der Tod kam nicht unerwartet. Nach den 
letzten Bulletins konnte man einen anderen Aus- 
gang ihrer Krankheit kaum erwarten. Bekannt⸗ 
lich trat am Montag eine leichte Beſſerung im 
Befinden auf, die den ganzen Tag anhielt. Auch 
die Nahrungsaufnahme war eine ziemlich gute. 
Trotzdem wurde der Zuſtand als äußerſt kritiſch 
angeſehen. Für den Fall einer Berufung nach 
Osborne ſtand ſchon am Montag ein Sonderzug 
in London bereit. Am Dienstag Morgen trat 
jedoch ein neuerlicher Kräfteverfall in Verbindung 
mit einer temporären Stockung der Gehirn⸗ 
funktionen auf; man wußte nun, daß das Ende 
nicht mehr ferne ſein könne. Die Mitglieder der 


königlichen Familie verſammelten ſich im Kranken⸗ 


zimmer. Nachmittags um 4 Uhr ließ der Prinz 
von Wales in London folgende Bekanntmachung 


Todeskampf. Wir verzeichnen noch fol- 


gende Telegramme: 
London, 22. Januar. Gegen ſieben Uhr 


Abends ging dem Lord-Mayor folgendes Tele- 


gramm des Prinzen von Wales zu: 


Osborne, 6 Uhr 45 Min. Meine innig 
geliebte Mutter iſt ſoeben, umgeben von ihren 
Kindern und Enkeln, verſchieden. 

Albert Edward. 
Lord⸗ Mayor 


Der erwiderte da⸗ 


rauf: 


Ich habe das Telegramm Eurer König⸗ 
lichen Hoheit mit der Mitteilung von dem 
ſchweren Verluſte, den die Nation erlitten, 
mit tieſſter Trauer empfangen und meinen 
Mitbürgern von dieſer traurigen Nachricht 
Kenntnis gegeben. Der Name und das An⸗ 
denken Ihrer Majeſtät werden auf immer in 
den Herzen ihres Volkes leben. Geſtatten 

Euere Königl. Hoheit mir, Ihnen und allen 
Mitgliedern der Königlichen Familie die auf⸗ 
richtigſte Teilnahme der City von London an 
Ihrem großen Verluſte auszuſprechen. 

London, 22. Januar. Das amtliche 


Bulletin über das Ableben der Königin be⸗ 
ſagt, daß der Tod um 6 Uhr 30 Min. Nach⸗ 
mittags eintrat. — Nach einem Telegramm 
Lord Balfour's an den Königlichen Oberhofmeiſter 


Grafen Pembroke iſt die Königin ſanft ent⸗ 
ſchlafen. — Der vor den Thoren von Os- 


borne Houſe harrenden Bevölkerung wurde die 


Todesnachricht um 7 Uhr 8 Min. mitgeteilt. 
Die Krankheit iſt nicht etwa plötzlich auf⸗ 
getreten. Die Anfänge derſelben machten ſich 
bereits im November bemerkbar. Vor etwa drei 
Wochen wurde das Leiden akut. Die ernſte Er⸗ 
krankung der Königin wurde dem Publikum je⸗ 
doch verſchwiegen, weil die Königin fürchtete, 
Kaiserin Friedrich könnte einen Rückfall erleiden, 
wenn ſie erfahre, wie krank ihre Mutter ſei. Die 
erſten Symptome der Gehirnaffektion zeigten ſich 
in der vorigen Woche nach der Audienz Lord 
Roberts bei der Königin, ihre Unterhaltung iſt 
damals verwirrt geweſen. Danach ſei ſie mehr 
und mehr in einen ſchlafſüchtigen Zuſtand ver⸗ 
fallen. Ein hervorragender Spezialiſt für Gehirn⸗ 
krankheiten erklärte einem Vertreter der „Centr. 
News“, geronnenes Blut, das ſich im Gehirn der 
Königin gebildet habe, ſchließe eine Wiedergeneſung 
gänzlich aus. Die Königin wurde häufig mit 
einer Miſchung von Champagner und Kognak 
und mit Bouillon gelabt; die Luft des Kranken⸗ 
zimmers wurde beſtändig mit Saueiſtoffgas ver⸗ 


ſetzt. 


Fee 


Der Tod erfolgte um 6½ Uhr leicht und 
ohne 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Victoria Alexandrine, Königin von Groß⸗ 


britannien und Irland, Kaiſerin von Indien, iſt 


am 24. Mai 1819 als Tochter des Herzogs 
von Kent und der Prinzeſſin Luiſe Victoria von 
Sachſen-Koburg geboren und folgte am 20. Juni 


König Wilhelm IV. in der Regierung 
des britiſchen Reiches. Am 10. Fe⸗ 
bruar 1840 vermählte ſie ſich mit dem 


Prinzen Albert von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Dieſer Ehe ſind neun Kinder entſproſſen, von 
denen das älteſte, Prinzeſſin Viktoria, bekanntlich 
die Gemahlin des Kaiſers Friedrich wurde, das 
10 Albert Eduard, Prinz von Wales, der 

utter auf den Thron folgt. Der neue König 
iſt am 9. November 1841 geboren, ſteht jetzt 
alſo im 60. Lebensjahre. — Am 14. Dezember 
1861 ſtarb der Prinzgemahl von England, die 
Königin iſt alſo 40 Jahre Witwe geweſen. Am 
1. Mai d. Is. hätte fie das 25jährige Jubiläum 
als Kaiſerin von Indien feiern können. 

Von dem neuen König weiß man recht 
wenig, außer daß er ſich recht modern zu kleiden 
verſteht, ein gutes und hohes „Jeu“ nicht ver⸗ 
chmäht und mit bedeutenden Mitteln an den 
Südafrikaniſchen Unternehmungen mitbeteiligt iſt. 
Politiſch hat er ſich noch in keiner Weiſe her⸗ 
vorgethan. Einen Syſtemwechſel dürfte fein 
Regierungsantritt vorläufig nicht zur Folge 
haben. 

Wie verlautet, wird der neue König ſich 


— 


Auch das Befinden der Kaiſerin 


Friedrich läßt zu wünſchen übrig. Die 


„Nordd. Allg. Ztg.“ teilt offiziös mit: „Die 
Kaiſerin und Königin Friedrich iſt durch eigene 
fortdauernde Erkrankung zu ihrem 
größten Schmerze verhindert, ſich nach Osborne 
zu begeben.“ 

Reichsrat v. Haßler, der Empfänger 
des neueſten Bueckbriefes, befindet ſich, wie Herr 
Viktor Schweinburg mitteilt, noch am Leben. 

Die Landeshauptleute und Landes⸗ 
direktoren der preußiſchen Pro⸗ 
vinzen waren am Sonnabend in Berlin zu 
einer Beratung im Provinzialſtändehaus unter 
dem Vorſitz des Landesdirektors Klein (Düſſel⸗ 
dorf) zuſammengetreten. Zunächſt ſtand auf der 
Tagesordnung die Frage der Dotationen der 
Provinzen. Man beſchloß, eine Zuſammenſtellung 
der Mehrauſwendungen für die Provinzen ſeit der 
Geſetzgebung von 1891 zu veranlaſſen. Sodann 
wurde die Frage der Verſilberung der Provinzial⸗ 
anleihen erörtert. | 

Die Bekämpfung der Kanalvor⸗ 
lage beginnt die „Poſt“ durch Aufſtache⸗ 
lung der Schleſier, indem ſie denſelben 
vorzuſtellen ſucht, daß ihren Forderungen durch 
die Kanalvorlage in keiner Weiſe genügt werde. 
Charakteriſtiſch für die Ausführungen iſt der 
Satz, daß, wenn auch die volle Frachtparität 
zwiſchen Weſtfalen und Oberſchleſien geſchaffen 
würde, die unter ſchwierigen Produktionsverhält⸗ 
niſſen arbeitenden oberſchleſiſchen Eiſenwerke in 
Peine geſchützt ſein würden. Das heißt alſo mit 
anderen Worten: Verbeſſerung der Verkehrsver⸗ 
hältniſſe muß auch unterbleiben, wenn ſie gleich⸗ 
mäßig dem Oſten und Weſten zuſtatten kommt, 
wenn in einem Teil des Staats die Produk⸗ 
tionsverhältniſſe günſtiger ſind. Die Konſequenz 
dieſer Anſchauung müßte dahin führen, durch 
Schutzzölle im Innern Deutſchlands die einzelnen 
Landſchaſten gegen einander gleich fremden Staaten 
abzuſchließen. 

Der Berliner Bülowoffiziöſe in 
der „Münch. Allgem. Ztg.“ warnt die Konſer⸗ 
vativen gegenüber dem weitgehenden Entgegen⸗ 
kommen des Grafen Bülow auch den Schein zu 
vermeiden, als ob die ſtaatsbewußten Elemente 
in der Partei geſonnen ſein ſollten, an die 
Kanalfrage mit Verſchleppungsplänen heran⸗ 
zutreten. „Sollten die Konſervativen die Situa⸗ 
tion unterſchätzen und ſich angeſichts der gegen⸗ 
wärtigen Lage in eine falſche Sicherheit hinein⸗ 
träumen, ſo würden ſie ſelbſt recht üble Er⸗ 
fahrungen machen lönnen. Nicht zum erſten 
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Mal würde ſich an ihnen die Logik deſſen er⸗ 
füllen, daß ſie ihr Wahlunglück geradezu heraus⸗ 
forderten.“ 

Der Brief Bnecks über den Miniſter 


Brefeld an den Reichsrat Haßler ſoll nach Herrn, 


Schweinburg von einem Diebſtahl herrühren, den 
ein ehemaliger Bureaubeamter des Centralver⸗ 
bandes Deurſcher Induſttieller ſich hat zu 
Schulden kommen laſſen. Der „Vorw.“ be⸗ 
zeichnet dies als eine willkürliche Erfindung. — 
Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ glauben guten Grund 
zu der Annahme zu haben, daß ein Beamter des 
Centralverbandes die Schriftſtücke aus den Akten 
entwendet hat. Der Verdacht lenkte ſich auf 
einen Mann, der faſt 10 Jahre die Regiſtratur 
geführt hat und wegen ſeiner Zuverläſſigkeit 
volles Vertrauen genoß. „Der Verdacht lenkte 
ſich auf ihn, als dem bekannten 12 000 Mark⸗ 
Briefe eine andere Veröffentlichung folgte und in 
zuverläſſiger Weiſe in Erfahrung gebracht wurde, 
daß dieſer Beamte der ſozialdemokratiſchen Partei 
angehöre und bei den letzten Reichstagswahlen 
an ſeinem Wohnſitz, einem Berliner Vorort, auch 
ſozialdemotratiſche Stimmzettel verteilt habe.“ 
Im Dezember hat er nach den „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ ſeine gute Stellung freiwillig aufgegeben 
und iſt nach Rußland ausgewandert. Die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ vermuten, daß der Vorrat ſeiner 
Schriſeſtücke noch nicht erſchöpft iſt. — Nach der 
„Nat. Ztg.“ iſt die erſte Hälfte des 12 000 Mk. 
Brieſes — nur dieſe iſt veröffentlicht worden — 
aus dem Papierkorb im Bureau des Centralver⸗ 
bandes entwendet worden, in den das zerriſſene 
Konzept des Briefes geworfen worden war. f 

Der Witwe des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Brinkmann hat der 
Magiſtrat eine jährliche Penſion auszuſetzen be⸗ 
ſchloſſen. Eine entſprechende Vorlage wird den 
Stadtverordneten demnächſt zugehen. 

Ein Liebknecht ⸗ Denkmal beab⸗ 
ſichtigen nach dem „Vorwärts“ die Berliner 
Sozialdemokraten von Künſtlerhand „vielfachen 
Anregungen Folge gebend“ auf der Grabſtätte in 
Friedrichsfelde zu errichten. 

Nicht Ring, ſondern Konvention. 
“us Chemnitz meldet ein Privattelegramm: Die 
t Monaten beabfichtigte Gründung eines mit⸗ 
ldeutſchen Kohlenringes, der ſämtliche Kohlen⸗ 
seviere Sachſens und Mitteldeutſchlands um⸗ 
jaſſen ſollte, wird, wie die „Allg. Zig.“ meldet, 
nicht zur Ausführung kommen. An ſeine Stelle 
tritt eine freie Konvention der mitteldeutſchen 
Werke. — Die Wirkung der Konvention dürfte 
der des Ringes nicht viel nachſtehen. 

Der Kölner „Fall Sternberg“. 


Aus Köln meldet ein Privattelegramm: Der“ 


aufmann, der wegen Vornahme un- 


züchtiger Handlungen an ſchul li 


pflichtigen Kindern verhaſtel wurde, hat 
ſich alsbald nach der Ueberführung ins Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis erhängt. g 

Zu den Erörterungen über die 
D-Wagen wird in der „Boll. Ztg.“ auf 
holländiſche Wagen hingewieſen, die auf 
einer Seite mit einem Längsgange, auf der andern 
Seite mit Thüren für jeden Abteil ausgeſtattet 
ſind. Ein ſolcher Wagen läuft in dem Zuge, 
der 4 Uhr 50 Min. von Halle über Goslar, 
Hildesheim, Löhne, Rheine, Oldenzaal nach 
Amſterdam und Rotterdam geht. Der Wagen 
iſt ſehr bequem eingerichtet, namentlich auch hin⸗ 
ſichtlich des Waſchraums und des Kloſets er⸗ 
heblich beſſer als die preußiſchen Wagen. 

2 LS 
Ausland. 
England. 

Der Prinz von Wales als nun⸗ 
mehriger König bildet begreiflicher Weiſe 
den Gegenſtand vieler politiſcher Kombinationen. 
In London weiſt man darauf hin, daß der Prinz 
von Wales weder gute Beziehungen mit dem 
deutſchen noch mit dem ruſſiſchen Kaiſer unter⸗ 
halte, er hege im Gegenteil für Frankreich mehr 
Sympathie. In den Londoner ariſtokratiſchen 
Kreiſen der politiſchen Lebewelt ſchätzt man den 
Prinzen, in bürgerlichen ſieht man ſeiner Re⸗ 
gierung mit großer Beſorgnis entgegen. 

Auch in Paris beſchäftigt man ſich mit der 
Perſon des engliſchen Königs ſehr lebhaft. 
Dort warnt man vor der Annahme, daß etwa 
die Thronbeſteigung des Prinzen von Wales 
einen günſtigen Einfluß auf die Beendigung des 
ſüdafrikaniſchen Krieges ausüben würde. Der 
Prinz gedenke nicht nur die bisherige Politik 
Englands in Südafrika foztzuſetzen, ſondern ſie 
ſogar noch zu verſchärfen. Er werde wahrſchein⸗ 
10 Chamberlain zum Kabinetschef ernennen. 
Der Prinz ſoll mit einer bedeutenden Summe 
in den Goldminen Südafrikas engagirt ſein! 

Glücklicherweiſe verwalten die republikaniſchen 
Buren ihre Sache weiter, ohne Rückſicht auf 
Laune oder Finanzintereſſe eines engliſchen 


Prinzen. 


der Krieg in China. 


Der Telegraphendirektor Scheng 
iſt durch ein kaiſerliches Dekret zum aſſiſtirenden 
Miniſter für Handel ernannt worden. 

Die britiſchen Kriegsſchiffe „Canofus“ und 
„Ocean“ haben nach Meldungen aus Malta den 
Befehl erhalten, nach China abzugehn. 


Die Beziehungen des chincſiſchen Geſandten 
in Berlin zur deutſchen Regierung ſcheinen in 
jüngſter Zeit wieder aufgenommen zu ſein. Der 
„Reichsanz.“ weiſt darauf hin, daß der chineſiſche 
Geſandte Lü⸗Hai⸗Hwan ſich für einige Zeit nach 
dem Haag begeben hat, wo er gleichfalls be⸗ 
glaubigt iſt. Während feiner Abweſenheit fungirt 
der Legationsſekretär Kinginthai als interimſtiſcher 
Geſchäftsträger. 


Der Krieg in Südafrika. 

Irgendwelche Kampfaktionen werden nicht ge⸗ 
meldet, ſei es, daß die Telegraphenverbindungen 
nun ſämtlich zerſtört ſind, ſei es, daß das eng⸗ 
liſche Kriegsamt die Nachrichten der Oeffentlich⸗ 
keit vorenthält. Aus Kapſtadt wird nur berichtet: 
Am vergangenen Sonntag fand bei Ermelo 
eine Zuſammenkunft der Burenführer De Wet 
und Botha ſtatt. Man glaubt, daß dieſe be- 


ſchloſſen haben, eine gemeinſame Aktion gegen die 


Engländer zu unternehmen. 

Wie naiv! Daß ſich De Wet und Botha 
nicht über Familienangelegenheiten unterhalten 
haben werden, konnte man ohne Kabeltelegramm 
wiſſen. 

Buller iſt übrigens nicht der einzige von den 
Buren abgetafelte General geblieben, das zeigt 
eine Zuſchrift, die die „Poſt“ aus Hannover er⸗ 
halten hat. Ein dortiger Ingenieur, deſſen Bruder 
im Korps des mutigen Burenführers Hertzog jetzt 
den Einfall in die Kapkolonie mitgemacht hat 
und ſeit elf Monaten bei den Buren weilt, be⸗ 
0 einen Brief aus Südafrika, der folgende inter⸗ 
eſſante Mitteilung enthält: 

„Vor einigen Tagen nahmen wir wieder einen 
engliſchen Oberſt gefangen; ich glaube, das iſt 
der ſiebente, den die Buren gefaßt haben. Wir 
haben drei Generale, Buller, Hunter und Ehlen (2) 
gehabt, und außer den Oberſten noch andere 
höhere Offiziere. Wir nehmen dieſen Leuten den 
Eid ab und den Blutskauf (?), denn das Ehren- 
wort zieht nicht mehr. Sie müſſen die Waffen 
abliefern und ſich auf Eid und Blut verpflichten, 
nicht mehr in Südafrika zu kämpfen. Faſſen wir 
ſie wieder, kriegen ſie eine Kugel auf die Bruſt 
geſetzt. Einen Offizier mußten wir bereits dieſer⸗ 
halb erſchießen; doch das Hilft nicht, ehrlich muß 
die Sache zugehen. Wir haben jetzt Munition 
aus England gekriegt (), weiß der Teufel, wie 
die Kerle die ans Land gebracht haben.“ 

Vor kurzem wurde gemeldet, General Hunter 
ſei als krank heimgeſandt und durch Obeſt 
Tucker erſetzt worden. So alſo ſieht die Krank⸗ 
heit des verunglückten Strategen aus! 

Ein furchtbarer Feind droht den 


Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Kim⸗ 
berley vom 21. Jannar: Die Bedeckungsmann⸗ 
ſchaft eines britiſchen Convoi hatte ein Gefecht 
in der Nähe von Boshof. Der Feind wurde 


mit Verluſt von 15 Todten und Verwundeten 
zurückgeſchlagen. Die Engländer hatten 3 Leicht⸗ 
verwundete. 


Provinzielles. 

Danzig, 22. Januar. Die Strafkammer 
verurteilte heute vier jugendliche Arbeiter zu 
Gefängnisſtrafen 6 Monaten bis 6 Jahren. 
Sie batten am 28. Oktober den Arbeiter Lieb⸗ 
ſchau in Woſſitz mit Wagenrungen totgeſchlagen. 
— Die hieſige bekannte Eiſenwarenfirma Jakob 
Broh in der Hopfengaſſe, die ſich ſeit einiger 
Zeit in Zahlungsſchwierigkeiten befand hat Kon⸗ 
kurs anmelden müſſen. — In Danzig kracht's 
ja ganz unheimlich! 

Dirſchau. 22. Januar. Die Einrichtung 
einer Hochwaſſermeldeſtation ſoll auf 
Unordnung der Königlichen Waſſerbauinſpektion 
auf dem rechsſeitigen Nogat⸗Deich, unterhalb der 
Kraffohlſchleuſe, erfolgen; es wird dort in dieſen 
Tagen probeweiſe der Signalball aufgezogen. 
Man hofft, daß er den Bewohnern der Niederung 
auf weitere Strecken ſichtbar ſein wird. 

Aus dem Kreije Flatow, 22. Januar. Der 
achtzehnjährige Sohn des Tiſchlermeiſters Teske 
in Sittnow hielt einem ſechsjährigen. Mädchen 
eine geladene Büchſe vor den Kopf. 
Plötzlich entlud ſich die Waffe, und die ganze 
Ladung ging dem Mädchen ins Geſicht. Ein 
Auge verlor ſofort die Sehkraft. An dem Auf⸗ 
kommen des Kindes wird gezweifelt. 

Karthaus, 21. Januar. Geſtern Abend ge⸗ 
riet das Wohnhaus der Fleiſchermeiſterwitwe Frau 
Rubin in der Seeſtraße in Brand. Nachdem 
der Brand anſcheinend gelöſcht war, brachen die 
Flammen um 1 Uhr Nachts nochmals hervor, 
und das Wohnhaus brannte vollſtändig nieder. 


[Ort den Namen „Klein Leben.“ 


[Bruch des linken Oberarms. 


Vom Mobiliar wurde wenig gerettet. Mobiliar 
und Wohnhaus waren nur ganz gering ver⸗ 
ſichert. 

Konitz, 21 Der große Straßen- 
krawall in Czersk am 22. April v. J. 
welcher bereits wiederholt das hieſige Landgericht 
beſchäftigte und zur Verurteilung von zwölf 
Perſonen zu Geſängnißſtrafen bis zu einem Jahre 
führte, gelangte heute erneut vor der Strafkammer 
zur Verhandlung. Der auf der Anklagebank be⸗ 
findliche, aus der Uuterſuchungshaft vorgeführte 
Arbeiter Johann Czerwinski aus Czersk hatte 
ſich bisher der ſtrafrechtlichen Verfolgung durch 
die Flucht entzogen. Der Thatbeſtand it wohl 
voch in aller Erinnerung, und ſei deshalb hier 
nur folgendes wiederhohlt: Am obengenannten 
Tage wurden zwei Betrunkene, die Gebrüder 
Theophil und Johann Czerwinski, aus dem 
Jendryckaſchen Lokale hinausgeworfen. Aus 
Aerger hierüber ſchlug einer derſelben eine 
Fenſterſcheibe ein. Ter Vorfall hatte eine größere 
Menſchenmenge herbeigelockt, aus deren Mitte 
von einer leider nicht ermittelten Perſonen der 
Ruf plötzlich erſcholl: „Werft doch lieber den 
Juden die Fenſter ein!“ Dieſe Worte zündeten 
und unter fortwährendem Gejohle und Hep⸗Hep⸗ 
Rufen begab ſich die Menge zunächſt nach der 
Synagoge und begann dort das Zerſtörungswerk. 
Der immer größer werdende Volkshauſe zog 
dann weiter vor die Wohnung des Kantors, 
mehrerer jüdiſcher Geſchäftsleute u. ſ. w. Die 
Gendarmerie war ſchließlich genötigt, abends mit 
blanker Waffe die Straßen zu ſäubern. Johann 
Czerwinski, welchem durch die Beweisaufnahme 
nur nachgewieſen werden konnte, an einer Zu⸗ 
ſammenrottung teilgenommen zu haben, wurde 
wegen Landfriedensbruches zu 8 Monaten⸗ 
Gefängniß verurteilt. 

w. Leibitſch, 22. Januar. Die hieſige Schulſpar⸗ 
kaſſe konnte im letzten Jahre 194,75 Mk. abliefern. 
Leider beteiligten ſich die Kinder der Arbeiter garnicht 
beim Sparen. — Schon ſeit Wochen herrſchen im Orte 
allerlei Kinderkrankheiten, der Schulbeſuch iſt 
daher mäßig. — Der Kriegerverein Leibitſch trat 
um 2%, Uhr nachmittags am Sonntage bei dem Vor- 
ſitzenden an. Unter klingendem Spiel und wehender 
Fahne ging es durch den Ort. Alsdann wurden Wagen 
beſtiegen und bis vor Gramtſchen gefahren. Hier ſtanden 
die Mitglieder des Vereins aus dieſem Orte. Der ſtatt⸗ 
liche Zug ging nun durch den Ort zum Feſtlokale des 
Kameraden Felske. Konzert, lebende Bilder, 2 Einakter, 
die flott geſpielt wurden, verſchönten das Feſt. Die Feſt⸗ 
rede hielt der Vorſitzende, Obergrenzkontroleur Bruns. 
Der Leiter der feſtlichen Veranſtaltungen, Riviſionsauf⸗ 
ſeher Kamerad Dreſchel aus Leibitſch, hat ſich vielen 
Dank verdient, umſomehr, da er ſeit Wochen ſchon zur 
Einübung der Theaterſtücke u. ſ. w. nach Gramtſchen 
recht oft hin mußte. Das Feſt war durch ſehr zahlreichen 
Beſuch ausgezeichnet. 


dienſtes an Wegeübergängen zu vereinbaren. — 
Die Gemeindeverſammlung in Abbau Mlewietz 
hat beſchleſſen, die Königliche Genehmigung zur 
Abänderung des Ortsnamens in „Leben⸗ 
dorf“ nachzuſuchen. Zur Ordenszeit führte der 


Schwetz, 21. Januar. Bei Gelegenheit des 
Jubiläums⸗Kommerſes machte Herr Land⸗ 
rat Grashoff die Mitteilung, daß die Errichtung 
eines Bismarcktur mes hier geplant wird 
und die einleitenden Schritte bereits gethan ſind. 

Scharnau, 22. Januar.“ Das Dienſtmädchen 
Hoppe hierſelbſt war beim Dreſchen beſchäftigt 
und hatte das Getreide unter der Maſchine fort⸗ 
zuharken. Durch Unvorſichtiakeit wurden die 
Kleider von der Welle ergriffen, die H. wurde 
anf die Tenne geſchleudert und erlitt einen 


Gumbinnen, 22. Januar. Der Rittmeiſter 
von Kroſigk vom Dragonerregiment von 
Wedel (Pommerſches) Nr. 11 iſt geſtern abend 
5 Uhr in der Reitbahn erſchoſſen 
worden. Der Schuß kam von außerhalb. 
Ueber den Thäter hat bisher uichts ermittelt 
werden können. f f 

Wormditt, 22. Januar. Vom Zuge 
überfahren und auf der Stelle getödtet iſt 
ein Aibeiter von einem Sportehnen benachbarten 
Gute auf dem Bahnhof Sportehnen. Der Mann 
hatte ſeinen Geburtstag in Liebſtadt gefeiert und 
war im Begriff, in Sportehnen den Zug Nr. 736 
zu verlaſſen, nachdem der Zug ſich bereits zur 
Abfahrt in Bewegung geſetzt hatte. Er fiel da⸗ 
bei vom Trittbrett herab und geriet unter die 
Räder, welche ſo unglücklich über ihn weggingen, 
daß er an der Bruſt buchſtäblich in zwei Teile 
getrennt wurde. N f ' 

d. Argenau, 22. Januar. In der Nacht 
vom Sonntage zum Montage wurde der jung 
verheiratete Arbeiter Konrad auf dem Heimwege 
von Seedorf nach Argenau⸗Abbau von zwei 
Männern überfallen, in einen Gra⸗ 
ben geſchleppt und gemißhandelt. 
Schließlich zog der eine der beiden Wegelagerer 
einen Revolver, ſetzte ihn dem am Boden 
liegenden K. an die Schläfe und drückte ab. 
Zum Glück für K. prallte die Kugel, 
die ſonſt unfehlbar ſeinen ſofortigen Tod herbei⸗ 
geführt hätte, am Schädelknochen ab 
und drang an dem Backenknochen entlang bis 
ans Ohr, wo ſie vom Arzt entfernt werden 


muß. Die Mörder, welche den Beſinnungsloſen 
für todt hielten, entfernten ſich dann. Als er 
erwachte, ſchleppte er ſich mühſam bis nach 
Hauſe. Falls K., wie er behauptet, die Thäter 
an der Stimme thatſächlich erkannt hat, galt 
der Ueberfall, ein Racheakt, nicht ihm, ſondern 
einem Dritten, mit dem die beiden rohen Bur⸗ 
ſchen vorher Streit gehabt hatten. Er wäre 
dann das Opfer einer verhängnisvollen Ver- 
wechslung geworden. Die Wunde des K. iſt 
ſchwer aber nicht direkt lebensgefährlich. 

Gneſen, 21. Januar. Bei einer im Re⸗ 
daktionslokal des hier erſch z inenden polniſchen 
Blattes „Lech“ ab geh ultenen Hıusiuhung 
it das Manuſkript des im „Leh“ zum Abdruck 
gekommenen Rom ins „Die Senſenmänner, Roman 
aus jüngerer Zeit“, deſſen Verfaſſer der Redakteur 
des „Lech“ iſt, beſchlagnahmt und die betreffenden 
Platten eingezogen worden. Der Roman be⸗ 
handelt den Aufſtand der Polen gegen Rußland 
im Jahre 1863 und ſpielt auf ruſſiſchem Boden. 
Das Straſbare ſeiner Veröffentlichung wird wohl 
beſonders darin gefunden, daß auch das in die 
Erzählung eingeflochtene polniſche Nationallied 
„Boze cos Polske“ zum Abdruck gelangt 
iſt. Der Roman, der übrigens in Buchform auch 
in deutſcher Ueberſetzung erſchienen iſt, iſt bereits 
einmal in einer Poſener polniſchen Zeitung unbe⸗ 
anſtandet zum Abdruck gelangt. N 

Pofen, 21. Januar. Staatsſekretär 
von Podbielski fol, wie der „Kurver“ er⸗ 
fährt, im Privatgeſpräch mit einem der Mitglieder 
des Reichstages erklärt habe, er habe keinen Ein⸗ 
fluß auf die Oberpoſtdirektion in Poſen dahin 
ausgeübt, daß man Sendungen, die in einer 
anderen als der deutſchen, ſpeziell in polniſcher 
Sprache adreſſiert ſeien, nicht annehmen ſolle. 

poſen, 23. Januar. Eine große pol⸗ 
niſche Volksverſammlung ſoll am 
27. d. Mts. hier ſtattfinden. Es ſollen die 
neueſten Verfügungen der Poſt⸗Direktionen Poſen 
und Bromberg (Nichtannahme von Packeten mit 
polniſchen Adreſſen 2.), beſprochen werden. 


Zur Koniger Mordaffäre 


und wenn e 


ach 
Mordbube hon 


ehabt zu 
ſehen, daß noch ſelten eine 5 5 


man kürzlich auf Extrablättern leſen, daß man 
den verruchten Mörder nun eadlich gefaßt habe; 
die Freude dort war groß. Das Schlimme bei 
der Geſchichte war nur, daß die Konitzer Staats⸗ 
anwaltſchaft, die die Sache doch auch etwas 
angeht, nicht das Geringſte davon wußte. Es 
handelte ſich dabei um einen Lehrer Weichel 
aus Konitz. Natürlich war die Geſchichte von 
ſeiner Verhaftung von Anfang bis zum Ende 
erfunden. Ein findiger Reporter hatte in Berlin 
ſogar die Nachricht verbreitet, der Verhaftete 
habe bereits ein reumütiges Geſtändnis abgelegt. 


[Herr Weichel erklärt nun in dem „Kon. Tgbl.“, 
daß er gegen die Urheber und Verbreiter 


ieſer 
Verdächtigungen wegen Verläumdunz gericht⸗ 
lich vorgehen werde. Er bemerkt dabei: „Ich bin 
ſeitens der Unterſuchungsbehörde bis heute noch 
nicht einem einzigen Verhöre unterzogen, auch 
hat, wie mir feiner Zeit der Herr Erſte Staats⸗ 
anwalt Settegaſt und die anderen Unterſuchungs⸗ 
behörden erklärten, ein ſolcher Verdacht gegen 
mich niemals beſtanden. Falls ich auch nur im 
geringſten verdächtig erſchiene, fo hätte man mich 
jetzt doch wenigſtens vernehmen müſſen, das iſt 
nicht geschehen, obgleich es natürlich geweſen 
wäre.“ 7 g a 
2... ——————— 


Lokales. 
Thorn, den 23. Januar 1901. 
— a. perſonalien von der Poft. Verſetzt ſind: die 
Poſtgehilfen Oeſterle von Kornatowo nach Thorn und 
ittker von Thorn nach Kornatewo, Poſtaß iſtent 
Gkuſchke von Thorn nach Elbing, Otto Hinz von Thorn 
nach Gollub, Strempel von Marienburg nach Thorn, 
Weſtenberger von Thorn nach Neumark. 


— die Chorner Lreditgeſellſchaft G. 
prowe und Co. hielt geſtern Abend bei Voß 
ihre ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab, in 
der die Liquidation der Geſellſchaft beſchloſſen 
wurde. Zu Liquidatoren wurden neben dem 
perſönlich haftenden Geſellſchafter, Herrn Guſtav 
Prowe, die Herren Goewe und Elkan als Mit⸗ 
liquidatoren gewählt und der bisherige Vorſtand 
ſowie der Aufſichtsrat wiedergewählt. Zur 
Prüfung der Jahresrechnung wurden die vor⸗ 
jährigen Reviſoren, die Herren S. Danziger, S. 
Simon und F. Zährer beauftragt. Es wurde 


bei hlofjen für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine 


Dividende von 5 pCt. zu erteilen. 

7 a. der Männergeſangverein Liederkranz 
hielt geſtern eine Generalverſammlung ab, die 
vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Uhr⸗ 
macher Scheffler, geleitet wurde, der auch den 
Jahresbericht erſtattete. Nach demſelben zählt der 
Verein 33 ſingende und 74 nichtſingende Mit⸗ 
glieder. Nach dem Bericht des Kaſſenführers 
geht Einnahme mit Ausgabe auf 790 Mark auf 
Es wurde beſchloſſen, am 31. Januar im Artus⸗ 
hof einen humoriſtiſchen Herrenabend zu veran⸗ 
„alten zu dem auch Gäſte Zutritt haben. Bei 
der Vorſtandswahl wurde, da der erſte Vorſitzende, 
Herr Güte, die Niederlegung ſeines Amtes ange⸗ 
zeigt hatte, Herr Uhrmacher Scheffler als erſter 
Vorſitz., ferner die Herren Optiker Mayer (Rend.), 
Herr Oberpoſtaſſiſtent Repp (Schriftführer), 
Telegraphenaſſiſtent Patſchke (Dirigent), Poſtaſſi⸗ 
ſtent Glawe (Archivar), Kaufmann Krüger (Ver⸗ 
gnügungsordner) und Schloſſermeiſter Labes als 
Vertreter der Nichtſingenden gewählt. Zum Ver⸗ 
walter der Wurſtkaſſe wurde Herr Kaufmann 
Renee u. zu Rechnungsprüfern Kaufmann Jochem 
und Bureauvorſteher Damerau ernannt. 

— Im Naturheilverein ſprach geſtern in 
einem von dem Verein im großen Saale des 
Schützenhauſes veranſtalteten großen Vortrags- 
abend Herr Redakteur Reinhold Ger- 
ling aus Berlin vor ſehr zahlreichem Audi⸗ 
torium über: „Die Zeitkrankheit (Neuraſthenie)“. 
Eröffnet wurde der Abend durch den Vorſitzen⸗ 

den, Herrn Wartmann, mit einer kurzen 

Begrüßung und einem Ueberblick über den 
gegenwärtigen Stand der Naturheilbewegung. 
Derſelbe ſei ein recht günftiger zu nennen, wenn 
den Beſtrebungen auch jetzt noch die offizielle 
Wiſſenſchaft und amtliche Autorität entgegenſtehe 
Mit dem Wunſche, daß die ſegensreichen Be⸗ 

»ſtrebungen der Naturheilbewegung mehr und 
mehr an Boden gewinnen mögen, ſchloß Herr 
Wartmann und erteilte dann, nachdem er Herrn 
Gerling einige begrüßende Worte geſagt, dieſem 
das Wort zu ſeinem Vortrage. Herr Gerling 
ſprach zunächſt über die große, ſchrecken⸗ 
erregende Ausdehnung der Neuraſthenie. Leider 
herrſchen über das Weſen der Nervoſität ſelbſt 
in gebildeten Kreiſen noch ſehr verworrene An⸗ 
ſchauungen. Das aber ſei ſehr traurig, da die 
Nervoſität ſchlimmer und verheerender wirke als 
die Schwindſucht, ſich in ihren gefährlichen 
Folgen erſt beim dritten Geſchlecht bemerkbar 
mache. Redner ſchilderte dann in hochintereſſan⸗ 
ter Weiſe die Entſtehung der Nervoſität an 
einem trefflichen, leicht verſtändlichem Beispiele 
und kam hierauf auf die Grundurſachen 
dieſer Zeitkrankheit zu ſprechen. Der moderne 

Menſch in feinem Haſten und Treiben ſei, 

meiſtens nicht im Stande, dem Magen 
das zu gewähren, was er zu einer natur⸗ 
gemäßen Lebensweiſe bedürfe. Die es könnten, 
thun es nicht, unſere Frauen kochen zwar für die 

Zungen aber nicht für den Magen. Eine Unfitte 

ſei es, vor den Fleiſchſpeiſen die Suppe zu ge⸗ 
nießen, ebenſo das Mittagſchläfchen nach dem 

Eſſen. Eine unnatürliche Lebensweiſe bereite ader 
die Nervoſität vor, ſo daß es dann nur noch 
eines äußeren Anſtoßes bedarf, um die Krankheit 
in die Erſcheinung treten zu laſſen. Man ſage 

„dem wohl: Seit der Influenza bin ich fo nervös 
geworden. Die Influenza habe aber keine Schuld 

„an der Erkrankung, ſondern ſei nur der letzt Stoß 
geweſen. Mit der Verdauungsſchwäche hänge 
bauch die Schlafloſigkeit eng zuſammen, wie die 

Krankheit ſich auch dann auf den ganzen Nerven⸗ 
organismus ausdehne. Redner beſpricht dann 
zwei Formen der Nervoſität, die meiſt als ſelbſt⸗ 
ſtändige Krankheitsformen aufgefaßt werden: die 
Hyſtherie und Hypochondrie Die Hyſtheriſchen 
empfinden dasſelbe, was die Neuraſtheniker em⸗ 
pfinden aber in fehr geſteigertem Maße die 
Hypochonder dagegen empfinden wohl ebenfalls die 
Beſchwerden eines Neuraſthenikers, deuten ſie aber 
falſch und glaube dann alle Tage eine andere 
Krankheit zu haben. — Die Urſachen der Nervo⸗ 
ſität, ſo führte Redner weiter aus, liegen einmal 
in den ſozialen Verhältniſſen, ſodann in der Ver⸗ 
erbung der Dispoſition und ſchließlich in der 
falſchen Erziehung. Der Hauptpunkt bilde hier 

die Vererbung der Dispoſition. Die Ehe 
habe nur den naturgemäßen Zweck: Die 

Erhaltung und Fortpflanzung des Geſchlechts 
aus Liebe. Für Liebe ſei der einzige Lohn Gegen⸗ 
liebe. Sobald man die Ehe aber dieſes einzig 
menſchenwürdigen und ſittlichen Zweckes beraube, 
dann eben ergäben ſich die Anfänge der ver⸗ 
decblichen Ererbung. Die Frau frage jetzt nur: 

„Werde ich gut verſorgt?, der Mann: Hat fie 
eine gute Mitgift? Ob die einzelnen auch geſund 

— ſeien und damit die natürlichen Vorbedingungen 
zur Erzeugung geſunder Kinder beſäßen danach 

„frage man nicht. Man habe auch heilige 
Pflichten gegen die noch Ungeborenen. Redner 
beſpricht ausführlich die einzelnen Erſcheinungen 
in der Vererbung und verbreitet ſich dann in den 
zweiten Teile ſeines Vortrags über die 
verkehrte Erziehung ſchon der Neugeborenen. 

Herr Gerling unterzieht das unſinnige Ein⸗ 
packen, die ſupervorſichtige künſtliche Ernährung 
(Soxhlet⸗ Apparat) einer ſtrengen Kritik und 
giebt dann eine Reihe vorzüglicher, veachtens⸗ 

werter Winke für die Erziehung und Ernährung 
Längere Zeit verweilt Redner bei den unglüd- 


1 


Künſtler verrät. — Der 


ſeligen Schulverhältniſſen in Preußen, die einen 
Lehrer im Kreiſe Bomſt in der Provinz Poſen 
zumuten, in einer Schulklaſſe gleichzeitig 181 
Schüler zu unterrichten. Auch bezüglich der 
Aufklärung der älteren Kinder über geſchlechtliche 
Vorgänge müſſe von den Eltern viel mehr gethan 
werden. Da werde ſchrecklich viel geſündigt. 
So werden beſonders die Mädchen völlig welt⸗ 
fremd erzogen. Sie wiſſen nicht einmal, was 
ihrer nach dem Traualtar und Standesamt 
harrt. Wenn fie erwachen, jo ſei es Pflicht, 
und nach dem Rauſch der Ehe ſolge der Katzen⸗ 
jammer der Liebe. Die Naturheilweiſe könne 
nicht alle Neuraſtheniker heilen, es gebe aber 
gewiſſe Prinzipien, die man befolgen müſſe, 
wenn die Nervoſität geheilt werden ſolle. Man 
brauche ſich nicht jahrelang in eine Anſtalt ſetzen. 
Sonne und Luft, Bewegung, Diät, gebe es 
überall. Vor allen werde man bei der Nervo⸗ 
er die Reizbarkeit und Schwäche zu bekämpfen 
aben. 

— die große internationale Kunftaus: 
ſtellung in der Schleſinger'ſchen Ecke erfreut ſich 
fortgeſetzt recht regen Beſuchs, beſonders, nachdem 
die hübſche Sammlung in den letzten Tagen 
noch durch eine Reihe von hervorragenden Kunſt⸗ 
werken aus einem gräflichen Nachlaß eine be⸗ 
ſonders wertvolle Bereicherung erfahren hat. Die 


hängige Reichsbank neben ſtelle wit Kaſſenein⸗ vom Prozeß abgetrennt. Ingenieur Louis Warnat 
richtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet und Baconnier-Paris wurden freigeſprochen. 
werden. Eugen Oppenheim erhielt 3 Jahre Gefängnis 
— Auf das morgende Münſtlerkonzertſ gegen 1 Jahr in der früheren Verhandlung. 
Tivadar-Nachez wollen wir nochmals empfehlend Henri Warnant erhielt 2¼½ Jahre (gegen 1 Jahr 
hinweiſen und verweisen anf das Inſerat in der in der früheren Verhandlung). Bankier Terwagne⸗ 
heutigen Nummer. Lüttich 1 Jahr (gegen 6 Monate in der früheren 
— der Bezirksausſchuß hat die Neben⸗ Verhandlung). Alle Angeklagten waren ab⸗ 
ſtatuten der Sterbekaſſe der Schornſteinfeger⸗ weſend. g 5 
Zwangsinnung für den Regierungsbezirk Marien⸗ Paris, 22. Januar. Am Miniſterium 
werder, Sitz Thorn, unterm 7. November 1900 des Aeußeren wird die Nachricht des „Gaulois“ 
genehmigt. Paragraph 1 dieſes Nebenſtatuts über eine angebliche Reiſe des 
lautet: Die Junnungs⸗Sterbekaſſe bezweckt, den Kaiſers von Rußland nach Frankreich 
Hinterbliebenen bezw. den Rechtsnachfolgern ver⸗ für völlig unrichtig erklärt. 
ſtorbener Innungsmitglieder ein Sterbegeld in Paris, 22. Jannar. Ueber tauſend 
Höhe von ſoviel mal 3 Mark, als überlebende Droſchkenkutſcher haben in einer geſtern 
Sterbekaſſenmitglieder vorhanden find, nach Ab- Abend abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, in 
zug von 10 Proz., welche zum Vermögen der] den Ausſtand zu treten. 
Sterbekaſſe fließen, zu gewähren. i London, 22. Januar. Ueber die Reiſe 
— Um die erledigte Stelle des Stadt⸗[des Kaiſers Wilhelm an das Kranken⸗ 
jelretärs und Vorſtehers des Magiſtratshaupt⸗ bett der Königin Viktoria ſchreibt der „Stan- 
bureaus find 20 Bewerbungen eingegangen. Der dard“: „Kein Freundſchaftsbeweis konnte nicht 
Termin zur Einreichung von Bewerbungen lief nur die engliſche Königliche Familie, ſondern die 
heute ab. f ganze engliſche Nation tiefer berühren, und Keiner 
— der „poſthakatismus“ fol, wie der verdient 5 ſehr wie dieſer bei uns in dankbarer 
„Dziennik“ berichtet, polniſcherſeits damit] Erinnerung zu bleiben.“ 
beantwortet werden, daß man ſich hinſichtlich der London, 23. Januar. Nach Telegrammen 
N 5 Inanſpruchnahme der Poſt die größte Spar⸗ Londoner Blätter aus Osborne, erkannte 
meiſte Beachtung unter dieſen neuen Zugängen ſamkeit auferlegen will. Man will nach] die Königin, als ſie kurz vor ihrem Tode 
verdient ein Koſſakſchens Schlachtenbild:] Möglichkeit ſich der Poſtkarten bedienen und ſtatt noch einmal das Bewußtſein erlangte, ſämmtliche 
NUeberreſte der Bourbatbſchen Armee in derſder Telegramme bei Feſtlichkeiten „polniſche Glieder ihrer Familie wieder und konnte ihrer 
Schweiz“. Es iſt ja allen bekannt, das Bour⸗ Glückwunſchformulare“ verwenden. großen Freude über deren Anweſenheit Ausdruck 
bakt's Nachfolger im Kommando der Armee — — Oeſſentliche dankſagungen. Die geben. Am freudigſten habe es fie berührt, daß 
Bourbaki hatte am 26. Januar eine n Selbſt⸗ Elbinger Geiſtlichen veröffentlichen folgende Bitte: der Deutſche Kaiſer unter den Beſuchern weilte. 
mordverſuch unternommen — General Clinchant, „So ſehr wir auch das Bedürfniß der Leidtragen⸗[Kaiſer Wilhelm wird vorausſichtlich noch 
unter großem Verluſte auf Pontarlier gedrängt] den anerkennen, den Geiſtlichen, die ihnen an einige Tage hier verweilen. 
wurde und ſich ſchließlich gezwungen ſah, am 1. den Gräbern ihrer Lieben Troſt geſpendet haben, London, 23. Februar. Dem Vernehmen 
Februar 1871 in der Schweiz Schutz zu ſuchen. zu danken, fo bitten wir doch herzlichſt, für die nach wird das Parlament heute Nach⸗ 
Die überaus traurige Verfaſſung, in der ſich ſeine[ Zukunft von den öffentlichen Dantſagungen Ab⸗ mittag zuſammentreten und der 
80 000 Mann ſtarke Armee damals befand, ſtand nehmen zu wollen. Ein freundliches Wort | König ſofort nach London kommen, um vor dem 
wird durch das ausgeſtellte Koſſal'ſche Meiſter⸗ des Dankes iſt uns genug.“ Privy Council den Eid anläßlich ſeiner Thron⸗ 
werk in packendſter Natürlichkeit ausgedrückt.“ — Temperatur um 8 Uhr Morgens 4 Grad beſteigung zu leiſten. 
Aus allen Truppengattungen bunt zuſammenge⸗ Wärme, Barometer 27,11 Zoll. 5 London, 23. Januar. Dem „Daily 
würfelt, verlumpt, elend, verwundet, von den — Waſſerfland der Weichſel bei Thorn Chronicle“ zufolge wird die Königin Vik⸗ 
Strapazen bis zu Tode ermattet, in den Blicken 1,31 Meter. toria an der Seite ihres Gatten im Mau⸗ 
ſtumpfe Reſignation jo wälzen ſich die Maſſen Gefunden 2 Schlüſſel im Polizeibrieſkaſten ſoleum zu Frogmore beigeſetzt werden. 
ſchweigend dahin, hin und wieder bricht ein und 5 Schlüſſel altſtädtſcher Markt. f New Pork, 22. Januar. Wie ein Tele⸗ 
Pferd zuſammen, der Reiter ſtürzt zu Boden, — polizeiliches. Verhaftet wurden 7 Per⸗ gramm des „New York Herald“ aus Port of 
niemand bekümmert ſich um den Unglüdlichen. | ſonen. a Spain (Trinidad) meldet, haben mehrere Perſonen 
Man ſieht es: „Das Lied iſt aus.“ Und doch vom Feſtlande von Venezuela berichtet, daß die 
liegt über dem Ganzen noch ein gewiſſer Glanz einem britiſchen Reichsangehörigen gehörende 
der früheren Pracht und Herrlichkeit, hin und Schaluppe „Maria Thereſia“ von dem venezue⸗ 
wieder hebt ſich noch ein prunkvoller Helm, eine laniſchen Kriegsſchiffe „Miranda“ verbrannt 
goldverſchnürte Uniform von dem grauen Winter⸗ worden ſei. Wie weiter gemeldet wird, habe die 
himmel ab. Kühn und gewaltig wie die Kom⸗ 
poſition iſt auch die techniſche Ausführung des 
Bildes, die in jedem Pinſelſtriche den genialen 
5 Der unter dem Namen 
„Katzenrafael“ bekannte Rafael Mengs iſt mit 
einem ſelten anſprechenden Charakterkopf ver⸗ 
treten, bei deſſen Anblick der Kenner unwillkür⸗ 
lich in die Worte ausbrechen möchte: „Dies 
Bildnis iſt bezaubernd ſchön.“ Recht anmutig, 
abet etwas naiv erſcheinen die großen weiblichen 
Studienköpfe von Lehrner. Das ſchon erwähnte 
Landſchaftsbild: „Mondnacht am Rhein“ des 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 22. Januar. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ meldet: Durch Erlaß des Reichs⸗ 
kanzlers vom 5. Januar wurde dem Käaiſerlichen 
Geſundheitsamt ein Beirat für Fragen der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft beigegeben. 
Berlin, 23. Januar. Aus Anlaß des 
Ablebens der Königin Viktoria 
flaggen ſämtliche in den heimiſchen Gewäſſern 
befindlichen Kriegsſchiffe auf Halbmaſt. 
Berlin, 23. Januar. Der königliche 
Hof legt anläßlich des Ablebens der Königin 
Viktoria auf 4 Wochen Hoftrauer an. 
Danzig, 23. Februar. Ein mächti⸗ 
ges Schadenfeuer zerſtörte geſtern das 


daß von Trinidad aus Waffen für die Rebellen 
eingeführt würden, angeordnet, daß alle Fahr⸗ 
zeuge, die mit Trinidad Handel treiben, ange⸗ 
halten würden. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 23. Januar. Fonds feit. ] 22. Jan. 
216,15 1 


jungen Polen Fritz Chwala erregt auch hier, be⸗ an die Eiſenbahnverwaltung verpachtete ſtattliche Ruſſiſce Bantnoten 6 16.18 
ag wegen der ſchönen Beleuchtungseff kte anf] maſſive Gebäude des Heiligen Leichnam⸗Hoſpitals, e uf ty 84,55 
em ſtillen, glänzenden Waſſer, allgemeine Aner⸗ in welchem ſich die ſämmtlichen Bureaus der] Preuß. Konſols 3 pet. 86,60 86,50 
kennung. Ein kleines Aquarellbild von Irlowäti, | Eiſenbahndirektion befinden. Ku Konjols 3%), pet. 97,10 97,10 
einen auf ſtruppigem, aber muskulöſem und au-| Homburg v. d. Höhe, 23. Januar. — . . abg. rc 83 
dauerndem Pferde wild dahinjagenden Koſalen Die Kaiſerin hat ſich heute um 11 Uhr, Deutsche Reichsanl. 3½ pet. 97,20 97,10 
darſtellend, bringt die verwegene Kühnheit dieſes zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich Weſtpr. Pfdbrf. 3 pt. neu, II.. 84. —] 8420 
Stammes zu überzeugendſter Darſtellung. Zwei] nach Cronberg begeben. do. n/a pct. do. 94.— 94,20 
kleine Gemälde von Schleicher, Szenen aus dem Kiel, 22. Januar. Infolge Warmlaufens] Poſener Pfandbriefe 31/; var, 155 2 
jüdischen Leben, ſeien ebenfalls der geneigten Be- des Kolbenlagers auf der Probefahrt hat das Polk. Pfandbriefe 4 l. 9660 9670 
achtung unſerer kunſtſinnigen Leſer empfohlen, Schulſchiff „Stein“ havarirt und Türk. Anleihe C. b 26,70 26,50 
wie wir auch auf die Werke des Ruſſen Stoiloff muß repariren. Beim Niedergehen der Anker⸗ Italien. Rente 4 pet. 95,60 95,25 
empfehlend hinweiſen wollen. Gleich am Ein⸗ davits grlitten Kapitänleutnant Funke und drei er 1 — v. 1 4 pet. He 12872 
gange erblickt man ein größeres Städtebild von] Matroſen erhebliche Verletzungen an pp Staßcnbahn, Alen 21225 2ʃ2.— 
— ar — Er 25 in ſeiner Ele 10 955 Beinen. Die Abfahrt des ge Bean AR. 121,50 171,20 
paſtoſen Pinſelführung recht plaſtiſch wirkt. — | Schiffes iſt verſchoben. aurahütte-Aktien 195,½7 194, 
Wie wir hören, erhält die Ausſtellung heute Wilhelmshaven, 22. Januar. Das um een 1 11 58% 15 
wiederum eine Nachſendung wertwoller Kunſt⸗ in Malaga zurückgelaſſene Berg ungskom⸗ Weizen: Januar . Din 
werke, jo daß wir den Beſuch fortgeſetzt aufs [mando des „Gneifenau“ iſt geſtern hierher „ Ma 157,25 158,.— 
wärmſte empfehlen können. zurückgekehrt. n 5 en 55 101% 
— Ueberfallen wurde vorgeftern ein Kutcher“ Magdeburg, 25. Januar, Amtliches Reggen: Januar 0 45 2 
des Futrhalters Schwartz, Hundegaſſe, welcher Wablergebnis. Bel der heutigen Land. Mai 141,50 | 141,75 
ſich auf der Rückfahrt von Benfau nach Thorn 2 f irr 0 Juli . 142.— 
f 3 tags⸗Erſatzwahl im Wahlbezirk Magdeburg 4 5 en 
befand. Bei Roßgarten wurde das Gefährt von] wurde der Nationalliberale Zuckſchwerdt mit allen Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44,50 44,50 


drei Kerlen angehalten, die verlangten, daß der Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard⸗Zinsfus 6 Cpt. 
Kutſcher ſie bis Scharnau fahren ſolle. Der 
Kutſcher weigerte ſich natürlich, dem Anfinnen 
nachzukommen, und gab, um eilig davonzu⸗ 
kommen, den Pferden die Peitſche. Einer der 
Knechte hielt ſich jedoch am Wagen feſt, erklomm 
den Kutſcherbock, nahm dem Kutſcher die Leine 
ab und lenkte zurück. Nachdem auch die ande⸗ 
ren Beiden mitaufgeſtiegen waren, ging die Fahrt 
im ſchnellſten Tempo zurück. Unterwegs wurde 
der Kutſcher durch Kniffe und Hiebe mit den 
Stöcken mißhandelt. Nach Zurücklegung einer 
Wegesſtrecke von einer Stunde verließen die drei 
Männer bei Penſau bei dem Anſichtigwerden der 
erſten Häuſer den Wagen, ſich mit einer mehr⸗ 
maligen Mißhandlung des Kutſchers verab⸗ 
ſchiedend. Auch die beiden Pferdedecken, die auf 
dem Kutſcherbock lagen, müſſen die drei gewalt⸗ 
thätigen Patrone mitgenommen haben, da ſie 
der Kutſcher vermißt. 

— Ueue neichkbanknebenſtelle. Am 1. Fe⸗ 
bruar d. Js. wird in Meiderich (Niederrhein) 
eine von der Reichsbankſtelle in Duisburg ab⸗ 


615 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Petersburg, 22. Januar. In Gegen⸗ 

wart des Kaiſers, der Kaiſerin und der Groß⸗ vom 22. Januar 1901. 

fürſtin Militza fand geſtern in Jalta die feier⸗ Für Getreide, . und Oelſaaten werd 

liche Einweihung der erſten zwei Häuſer der] außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenann 

Sanatorien für Lungenkranke ſtatt, Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 


s : Verkäufer vergütet. 
die zum Andenken an den Kaiſer Alexander III. Sein 7259 0 hochbunt und weiß 758—793 Gx. 


erbaut worden ſind. g i 
2, % i inländ. bunt 756—769 Gr. 148—149½ M. 

K 8 N 25 a N 5 b inläud. roth 772799 Gr. 147 150 M. 
rüger hat ſich h be geben, Roggen: inländ. grobtörnig 732—756 Sr. 124 M. 
woſelbſt er mehtere Wochen Aufenthalt nehmen] te infänd. große 680.698 Wer. 125—136 M. 
wird. Das Befinden Krügers iſt gegenwärtig[Erbſen: tranfito Bittoria⸗ 157 M. f 

gut. j . ohn Ag es 

Brüffel, 22. Imun. Heute wurde das Mf alles ei 21 5 von 1000 Kilogramm. 
Urteil in der neuen Verhandlung des Pro⸗ 5 
zeſſes der Regierung von Transvaal 
gegen die Unternehmer der Eijen- Bromberg, 22. Januar. 

bahn Kumatipoort — Leydsdorpf Weizen 145—151 M., abfallende blauſpitzige Qualität 
wegen Uebervorteilung in Höhe von unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 


177 1 133 M. — Gerſte nach Qualität 125 —132. Mark, gute 
1170 2 Millionen Buch geſprochen. Die Ver⸗ Brauerware 134 —140 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
leſung dauerte 1¼ Stunde. Die Klage gegen] Funerware 135144 N., Kochware 170-180 Wart. — 


den erkrankten Bankier Robert Oppenheim wurde! Hafer 128 134 Mait. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 


in Amtlicher Handelskammerbericht. 


Regierung von Venezuela, die den Verdacht hege, 


Die hiefigen Grauen Schweſtern, durch deren hingebende Liebesthätigkeit 
zahlreiche Kranke aler Konjeifionen Hilfe und Pflege finden, bedürfen 
dringend einer Beihilfe, um den Anſprüchen, welche in immer verſtärkterem 
Maße an ſie herantreten, gerecht werden zu können. 


Zu dieſem 3. wird am 
Februar d. Js. 


in den Räumen des Artushofes ein 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf der der Stadt Thorn 
gehörigen ſogenannten Leibitſcher 
Thauſſee auf 3 Jahre, nämlich auf 
die Zeit vom 1. April 1901 bis da⸗ 
hin 1904 eventuell auch auf ein Jahr 


ahhh TEE TIL 


5 Konkursnaſſen⸗Ausverkan 


Lindenſtraße Nr. 3 belegene, im 
Das J. Hirschiſche Lager, beſtehend aus Hüten. 


8 b 
we 2 3 e gg 1 Schuhen und Pelzsachen wird, um ſo ſchnell als möglich 


haben wir einen Bietungstermin auff #4 f 
Donneritag, d. 1 4. Febr. 0. Js. Eintragung des Verſteigerungs⸗ ir ganz bedeutend unter den bisherigen verkaufspreiſen RB 
Mittags 12'/, Uhr vermerkes auf den Namen des Die Lagervorräthe ſind in allen Artikeln noch ſehr groß. AZA 
im Amtszimmer des Herrn Stadt: Bäckermeiſters Julius Kurowski 212 veranstaltet. 
8 1 1 5 1 8 Als hervorragend billig: Alle edlen Menſchenfreunde werden erſucht, dieſes Unternehmen gütigſt 
. „ tück Grundſteuerbuch Artikel 3 Cylinder-Hü unterſtützen zu wollen. 
ierdurch eingeladen werden. A 7 ylinder-Hüte, neueſte Fagons, früher 18,00, 13,50 und 10,00, N i 
Die Bedingungen, von welgen Gebäubefteuerrofle Nr. 67, ist 8,50, 6,75 und 5,00 Mt. e Rn ik een dee Dee re le 


a, Wohnhaus nebſt Seitenge⸗ Chapeau Claque. früher 13,50, jetzt 9,00 Mt. 
ä Haarfilzhüte, jteif und weich, früher 10,50, 8,50 und 6,00, 
bäude und abgeſondertem Stall, a 0 on ter 1 
Waſchküche und Abtritt mit jest 5,50, 5,50 und 4. 
Herren-Filzhüte, farbig und ſchwarz, früher 5,50, 4,00, 3,00, 
k. 


egen 70 Pfennige Kopialien auch 
bſchriften ertheilt werden, liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
Die Bietungskaution beträgt 1000 


15. Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, am Tage des Bazars 
von 10 Uhr vorm. ab im Sale des Artushofes. 


Frau E. Asch, Frau v. Czarlinska, Frau Aſſeſſor Friedberg. 


Mark Hofraum und Hausgarten jetzt 3,50, 2,50 und 1,50 M Frau Casellle Henius. Frau J. Houtermans. Frau M. v Janowska. 
5 23. Januar 1901. b. Stall und Schuppen Seidene Plüschhüte, früher 9,00, 7, 00, jetzt 6,00, 4.50 Mk. Frau M. Kawezynska. Frau Stadtrath Kriwes. Frau f. v. Kobielska. 
Thorn, den 25. J pp i Frau Henriette Löwe Generalin R 
Der Ma iftrat mä Damen- u. Herren-Filzschube, hoch, früher 8,00, 6,00 rau Henriette Löwenson, Frau eneralin Rasmus. 
9 . am 18. arz 1001, und 5,00, jetzt 6,00, 4,00 und 3,00 Mt. Frau Regina Rawitzka. Frau Rittler. Fräulein R. v. Slaska 
F vormittags 10 Uhr Damen- u. Herren-Absatzschuhe, flach, früher 5,50, Frau Dr. Steinbern. Frau Dr. Szuman. 
Polizeiliche Bekanntmachung d ! g 4,00 und 3,00, jetzt 3,50, 2,50 und 2,00 Mt, Frau Landgerichtsrath Strecker. Frau Margarethe Sultan, 
I durch das unterzeichnete Gericht Herren- Hüten, früher 3,00, 2,00, 1,50 und 1,00, Frau Stadtrath Tk. Frau Sanitätsrath Winselmann. 


Auf Grund des Abſatzes I 3a der an der Gerichtsſtelle — ien 00 IRB OTE un 0 6 Mi 
Bekanntmachung des Herrn Reichs⸗[ g. 1 Knab je en 55 2 40 un 5 2 0% 
kanzlers betreffend den Betrieb von Zimmer Nr. 22 verſteigert werden. naben- zen, früher „1,50, 1,00, und 0,75, = 
Bädereien und Londitoreien vom] Das Grundſtück hat eine Größe: jept 2,25, 0,90, 0,60 und 0,40 Mi. Nussschalen Extrakt 


4. März 1896 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt 
eite 55 für 1896) werden für ſämmt⸗ 
iche Bäckereien und Conditoreien des 
Stadtkreiſes Thorn für das Jahr 1901 
folgende Freitage als Ueberarbeitstage 
genehmigt: 
4. und 18. Januar, 1. und 8. 
Februar, 1. und 15. März, 5. und 
20. April, 3. und 17. Mai, 14. 
und 28. Juni, 12. und 26. Juli, 
2., 9. und 25. Auguft, 6. und 
20. September und 4. Oktober. 
Thorn, den 22. Januar 1901. 


Die Polizei:Derwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
Bei Rohrbrüchen in den Straßen, 
ſowie bei dringenden oder beſonderen 
Rohrbrüchen im Innern der Häuſer 
empfiehlt es ſich ſowohl die Feuer⸗ 
wache, als auch den Betriebsleiter 
Droge zu benachrichtigen; beide haben 
die Verpflichtung — am Tage wie bei 
Nacht — ſchleunigſt Hilfe zu leiſten. 
Thorn, den 19. Januar 1901. 
Die polizei⸗berwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Brücken⸗ 
gelderhebung bei der Brücke 
über die Drewenz bei Zlotterie 
iſt ein Termin auf 
Freitag, den 1. Febr. d. Js., 
5 Vormittags 9 Uhr 
im Sitzungszimmer des Kreis- 
ausſchuſſes — Heiligegeiſtr. 11 — 


zum Dunkeln der Kopf. 
und Barthaare der königl. 
Hof - Parfümfabrik von 


©. D. Wunderlich in Nürn: 
. prämiirt. Donnerstag, 24. Januar: 
Rein vegeta iliſch, garantirt unſchäd⸗ 2 
1 „ ge Concert Nachéz. 
Ha f eb Karten 3, 2, 1 Mk. bei 
aarfärbe-Nnssöl, à 70 Pfg. i 
ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes E. F. Schwartz. 8 
Baaröl. 
Wunderlich's echtes und nicht 
abfürbendes 


Haarfärbe-Mittel 


a 1 Mk. 20 Pfg., groß a 2 Mk. 40 Pfg. 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 
Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


von 17 ar 60 qm und einen 5 Muffen und Baret . Yo Na SUR 


Nutzungswerth von 375 Mark. 5 * rauf | 
Thorn, den 11. Januar 1901. Die Original- und jetzt herabgeſetzten Preiſe ſind auf jede 


A Artitel i ; 7 { 
Königliches Amtsgericht. 5 es Baar ene air han ſeſten Preiſen und nur gegen Caſſa ſtatt. 
Holzverkauf. verkaufsſtunden: wagte, 3-1 li 


Montag, den 28. d. mts., von 
Vormittag 9 Uhr an kommen in 


Neugrabia vom Artillerie⸗Schießplatz 
bei Thorn aus den Jagen 70 bis 77, us ver zu 
89, 93 bis 97, 107 bis 110 und 121 
meiſtbietend gegen Baarzahlung zum 


. M. Joseph gen. Meyer. 


„ 800 „ Singen l. 5 T. l Das Lager muß unter allen Umſtänden in kurzer 


830 Raummeter Ktoben, zeit geräumt fein, da mein Lokal bereits anderweitig 
n 9 


„ Reiſer I und ; f 2 
80 „ >. Stangenhaufen, vermiethet iſt. Ich verkaufe daher jetzt 


herzogl. ee E für jeden nur annehmbaren Preis. 24 
- Die Ladeneinrichtung ift billig zu verkaufen. 


Nur kurze e e 
UC ˙ A A DT SEETETTUEEFE 


Seit! „CAROLA“. 


Große internationale 5 ee Er 
71 2 N 5 f 
> hunsi- € 


Geburtstages Sr. Majestät 
des Kaisers u. Königs 


des fab br Bestehens 
des Könipsreichs Preussen 


Sonnabend, den 26. Januar er., 
8 Uhr abends 


Volksgarten. 


Nur Kameraden mit ihren zum 
Hausſtande gehörigen Perſonen über 
14 Jahre, ſowie die geladenen Gäjte 
haben Zutritt. 

Orden, Ehrenzeichen, Vexeinsab⸗ 
zeichen anzulegen. 


PEEP STREET NEE 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco, 


— werden gutſitzend zu 
El er 4 u. 5 M. gearbeitet 
Turmstr. 12 l, 

links gegenüber der Gasanſtalt. 


Neapeler Blumenkohl 


Thor. 
26. Schu macherſtraße 26. 


hier ſelbſt anberaumt, zu welchem Carola ſpritzt nicht m Braten, wie andere HKargarine Die Hauptprobe findet am 
Bietungsluſtige hierdurch einge⸗ Carolaſchäumt gen. beim Braten wie fene tägli a 8 Ber nz ,] Freitag, den 25. Januar er., 8 Uhr 
laden werden. Die Zulaſſung \ Carola bräunt gen. beim Braten wie feinſte Naturbutter, bei ich friſch ag allerbilligft | abends ftatt; Kindern von Bereins- 

Gebot ist d 3 Carola duftet gen. beim Braten wie feinſte Natur butter. ! Schillerfi 11 * mitgliedern frei, im übrigen werden 
zum Gebot iſt von der Hinter⸗ Carola ijt genau jo ausgiebig wie feinſte Naturbutter, Ailerftraße Mr. 28. 10 Pf. Eintrittsgeld erhoben, 


Der Vorſtand. 


Sonntag, den 27. Januar, 
Mittags 1 Uhr: 


K. 6. F. 53 in I. 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 
d. Derbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
500 off. kaufm. Stell. Abonn. s jährl. 
M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i.) P., Paſſage 2 II, Telephonr. 1439, 


Sum Abſchluß von 
Fouarversicherungen 


unter coulanteſten Bedingungen em⸗ 
pfiehlt ſich 
E. Cholevius, 
Hauptagent der Thuringia“, 
RNaeeuſtädt. Markt 11, I. 


5 Alle Sorten 


Japdoemehre 


unter Garantie für guten 
Schuß billigſt. 


Centralf Patronen 


Cal. 16 Fagon 
pro 100 Stück 6,75 Mark, 
alle anderen Sorten billigſt. 


6. Peting's Ww. 


Gerechteſtraße 6. 


Ziegelei - Einrichtungen 


ſowie einzelne Maſchinen fabrizirt als 
langjährige Spezialität in neueſter, 
anerkannt mußerhafter Konftruttion | 

£ 


« arola iſt genau fo feinſchmeckend wie feinſte Naturbutter 
und daher auch als Erjag für feinſte Butter auf Brot zu eſſen! 
Da in meinem Geſchäft täglich circa 10 Eimer 

Carola 
ausgeſtochen werden, ſo bin ich im Stande meiner Kundſchaft 


ſtets nur friſche Waare zu liefern. 
OCarola m 
iſt nur in meinem Gejchäft zu haben. 


Eine Nähmaſchine 


für 15 Mark zu verkaufen bei 
Johann Wunsch in Moder, 
Mauerſtraße 23. 


Ein gut erhaltener moderner 
Selbſtfahrer 
iſt preiswerth abzugeben bei 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein ſchöner echter 


Fox- Terrier 


wegen Mittelloſigkeit zu 
verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


legung einer Kaution von 500 7 
Mark in baarem Gelde, Staats⸗ Breiteſtr. 26. 


vieren oder Kreizanleiheſche i 
reif Binsfeeinen abhängig” Die „ pf. 


Erteilung des Zuſchlages bleibt 
dem Kreisausſchuß vorbehalten. geöffnet bis 9 Uhr abends. 
Auch Sonntags. 


Die Pachtbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, 
können auch vorher im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Kreisausſchuſſes ein 
geſehen werden. 

Thorn, den 15. Januar 1901. 

Der Ureis⸗Ausſchuß 
des Landkreiſes Thorn. 


Bekanntmachung. 
Zur Verpachtung der Hebe: 
e e e 


jeder Art für 
Herren, damen und Kinder 


Johann Witkowski’ schen 


Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft 


25 Breite ⸗Straße 25. 
Bestellungen u. Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 


Fräulein und Mädchen 


welche Stellungen in ſeinen herrſchaft⸗ 
lichen Häuſern ſuchen, werden in den 
gehronfalten des Fröbel :Öberlin: 
Vereins zu Berlin, Wilhelmſtraße 10 
u 


FAY’s ächte 


Sodener Mineral-Pastillen 


sollten stets im Gebrauche 
aller Personen sein, die in- 
folgeihresBerufes gezwungen 
sind, entweder in Räumen 
mit schlechter Luftzuathmen, 
oder viel und andauernd zu 
sprechen ; besonders aber von 
7 solchen, die zu Erkältungen und 

U zu Katarrhen neigen. 

Preis 85 Pfg. 5 
Zeugniss. Ichbinverpflichtet, 


per Schachtel. Ihnen meinen besten Dank auszu- 

————l sprechen für die gute Wirkung, 

"welche ich erzielte nach ein- 

maligem Gebrauch Ihrer Fay’s 

| ächten Sodener Mineral-Pastillen. 
Freiherr v. F. in S. 


Für ein hieſiges Comptoir wird 
per ſofort 


ein Lehrling 


geſucht. Gute Schulbildung Bedin⸗ 
gung. Offerten unter F. K. 00 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Tel rlin ge ae 


A. Wittmann, Heiligegeiftitr. 7,9. 


Einen Lehrling 


nimmt an 
O. Scharf. Kürſchnermeiſter. 


Ein Grundſtück 


mit 2 Morgen Land zu verkaufen 
Schlachthausſtraße 31. 


Laden oder Comptoir vom 1. 4. 
zu vermiethen Brüdeuftr. 17. 


Kleine Wohnung von 3 Zimmern, 
Küche, Keller vom 1. 4. d. Is. zu 
vermiethen Gerechteſtr. 22. 

G. Edel. 


Eine kleine Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. Witt, Strobandſtr. 12. 


Eine kl, Wohnung derben 
F. Jablonski, Culmerſtr. 24. 


Wohnung. 4 3immer u. Su: 
behör, Strobandſtraße 6, an ruhige 
Miether vom 1.4. 1901 zu vermiethen. 


1 fein möblirte Wohnung mit 
Klavier, Salon, 1 Zimmer, Kabinet, 
Entree, auch ohne Möbel, verſetzungs⸗ 
halber vom 1. 4. zu vermiethen. 

Näheres Alter Markt 27, III. 


ee⸗Wangerin) mit Hebebefugniß 
r 11!/, Klm. iſt ein Termin 


auf 
Freitag, den 1. Febr. d. Is., 
Vormittags 10 Uhr 

im Geſchäftszim mer des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes — Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 11 — hierſelbſt anberaumt, 
zu welchem Bietungs'uftige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote 
iſt von der Hinterlegung einer 
Kaution von 1000 Mark in 
baarem Gelde oder Staatspa⸗ 
pieren nebſt Zinsſcheinen ab⸗ 
hängig. 

Die Erteilung des Zuſchlages 
bleibt dem Kreis⸗Ausſchuß vor⸗ 
behalten. g 

Die Pachtbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 19. Jannar 1901. 

Der Ureis⸗Ausſchuß 


des Landkreiſes Thorn. 


Dirch größeren ſehr günſtigen Schluß 
und direkten Bezug von Süd: 
früchten bin ich in die Lage verſetzt, 
ſehr ſchöne froftireie Apfelſinen zu 
äußerſt billigen concurrenzloſen Preiſen 
abzugeben. Citronen, feinſte Meſſina 
(primiſſima) Dyd. 60 pfg., 190 Stück 
4.50 Mart 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Tutenſäulen. 
Stand auf dem Wochenmarkte: Königsberg i. pr, 
Eingang zum Rathbaufe Gebr. Franz, Börſenſtraße 16. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gej. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


1. feinen Hausmädchen, 

2. Jungfern, 

3. Kinderfräulein 
vorgebildet und erhalten nach be⸗ 
endigtem Lehrkurſus ſofort Stellungen 
in vornehmen heriſchaftlichen Häuſern. 
Das Lehrhonorar beträgt monatlich 
10 Mark. Die Penſion 38 Mark. 
Aufnahme neuer Schülerinnen an 
jedem erſten und fünfzehnten im Monat. 

Der nächſte Lehrkurſus beginnt 
am 1. Februar. 

roſpekte mit vollſtändigen Lehr: 
plänen für jede Abteilung werden 
franko verſandt von der vorſteherin 
Frau Erna Grauenhorst, 

Berlin, Withelmſtraße 10. 


Hochfeine 


Speiſekartoffel 


offeriert billigſt franco Haus 
Simon Sultan. Gerenteitr.10, J. 


Zu haben in allen Apotheken, Drogerien- und 
Mineralwasserhandlungen. 


Nachahmungen weise man zurück. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Nuranstalt 
Eine bn, IM Soolbad Inowrazlaw. zur 
Für Nervenleiden aue ge, hene, Schwe 


zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Neuester = 


Bier-Apparat 


mit Patenteinrichtung verhindert das über⸗ 
mäßige Bierſchäumen, daher großer Profit. 
Beſte Kühlung. Durch Temperixhahn Bier 
kalt und warm zu verzapfen. Eigene Er⸗ 
findungen. Mit ſehr eleganten Majolika- oder 


und Ausführung unter unbedingter 
Garantie für unübertroffene Selling 
und außerordentliche Dauerhaft 

zu denlbar billigſten Preiſen 


Emil Streblow, 7 

Eiſengießerei und Mafchinenfabrit 
in Sommerfeld i. L. 

Proſpekte und hervorragende Aner⸗ 


fennungen gratis zu Dienſten. N 
üchtige Vertreter geſucht. * 


gleit 


Beilage zu No. 20 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 24. Januar 1901. 


Moraliſche Verbrechen. 


Roman von Nina Mente. 


„Ganz richtig ſchilderſt Du den Vorgang 
gerade nicht,“ ſagte er endlich mit unerſchütterlicher 
Ruhe, welche die Empörung Jekaterina Iwa⸗ 
nownas nur ſteigerte, „doch hoſſe ich, Du erläßt 
mir die Beſchreibung der 4 jenes 
unangenehmen Beſuches, die bloße Erinnerung 
berührt mich peinlich. Nur ſo viel iſt wahr: 
erreicht habe ich duch ihn nichts, und demnach 
blieb mir auch nichts Anderes zu thun übrig, 
als das Kind zu behalten, denn nach ſeinem 
Vater iſt es meine Pflicht, für daſſelbe zu 
ſorgen!“ a 

„Nun natürlich, ſo etwas muß einleuchten“, 
unterbrach ihn Jekaterin Iwanowna mit beißen⸗ 
dem Spott, „und wenn ich dieſe, Deine einfache 
Schlußfolgerung nicht begreiſe, fo ift daran nur 
meine phänomenale Dummheit Schuld. Es war 
Deine Pflicht, den Knaben aufzunehmen, ob Du 
dabei eine andere verletzteſt, kommt natürlich 
nicht in Betracht, es war Deine Pflicht, ihn mit 
unerhörtem Luxus zu umgeben, jo etwas gehörte 
ſich einſach für den Grafenſohn, und es iſt 
Deine Pflicht, ihm jetzt, als wäre er der Erbe 
Deines Thrones, einen Erzieher zu halten. Was 
Du nächſtens noch für Deine Pflicht zu halten 
gedenkſt, weiß ich nicht, vielleicht ihn zu adoptiren, 
wundern werde ich mich nicht!“ 

Doktor Leontjews Stirn färbte ſich dunkel⸗ 
rot, man ſah es ihm an, welche Mühe es ihn 
koſtete, ſeine Selbſtbeherrſchung beizuhalten und 
ruhig zu bleiben, nur Jekaterina Iwanowna 
merkte von alledem nichts, ja es ſchien faſt, als 
wolle ſie ihn durch das geringſchätzige, ſpöttiſche 
Lächeln, welches um ihre Lippen zuckte, abſicht⸗ 
lich reizen. 

„Sei unbeſorgt“, ſeine Stimme klang ge⸗ 
dämpft, als zwinge er ſich mit Gewalt zu dem 
gelaſſenen Ton, „letzteres thue ich nicht, welchen 
Zweck hätte das? Wenn er nicht den Namen 
ſeines Varers führen kann, ſo iſt es gleichgiltig, 
ob er ſich Gerojew oder Leontjew nennt! Um ſo 
fefter aber ſteht mein Entſchluß in Betreff des 
Erziehers und — ſage ſelbſt — kann ich anders 
handeln? — Ich, auch wenn ich wollte, 
habe keine Zeit, mich mit dem Knaben zu be⸗ 
ſchäftigen, Du kümmerſt Dich nicht um ihn, auf 
den Umgang der alten Darja allein aber kann 
er nicht länger beſchränkt werden, ſie verdürbe 
ihn bei all ihrer Liebe oder vielleicht gerade des⸗ 
halb. Der Junge muß in andere Hände 
kommen, muß erzogen, nicht verhätſchelt werden, 
und darum habe ich nach reiflicher Ueberlegung 
den Entſchluß gefaßt, einen Lehrer in das Haus 


zu nehmen! 

„Steht derſelbe ſchon ganz feſt?“ 

Jekaterina Iwanowna trat einen Schritt näher 
an ihren Bruder heran und ſah ihm unverwandt 
in die Augen, doch jener erwiderte den Blick, ohne 
auch nur mit der Wimper zu zucken. 

„Unerſchütterlich feſt, Katje!“ 

„Nun, dann wähle zwiſchen mir und —“ 
ſie endete nicht, denn die Stimme berſagte ihr, 
nur ein unartikulirter Laut bildete den Schluß 

der Drohung. . 

Ernſt blickte Leontjew in das vor Erregung 
zzckende Geſicht der Schweſter, dann legte er ruhig 
eine Hand auf ihre Schulter. 

„Die Wahl würde mir ſehr ſchwer fallen,“ 
ſagte er traurig, „aber wenn Du mich nicht ver⸗ 
ſtehen, wenn Du mich durchaus verlaſſen willſt, 

daran hindern kann ich Dich nicht, aber ich bitte 
Dich, überlege Dir die Sache reiflich !” 

Damit verließ er das Zimmer. 

Dieſen, ihren mit großer Entſchiedenheit ge⸗ 
äußerten Entſchluß aber führte Jekaterina Jwanowna 
dennoch nicht aus. Am andern Tage blieb ſie 
unſichtbar, und Doktor Leontjew erhielt auf ſeine 
Frage die Mitteilung, das gnädige Fräulein wäre 
krank und läge zu Bett. Ohne Zögern ſuchte 
er fie in ihrem Zimmer auf, fand fie in der 
That leidend, traf, obgleich unfreundlich abgewieſen, 
einige Anordnungen, verſchrieb ein Rezept und 
beſchloß, ruhig das Weitere abzuwarten. 

Nach einigen Tagen verließ die Patientin das 
Bett, am nächſten ſchon ging fie ihrer gewöhnlichen 
Beſchäftigung nach, und als der unterdeß von 
Nicolai Iwanowitſch engagirte Hauslehrer ſeinen 

i Einzug hielt und ihr . wurde, begrüßte 
fie denſelben zur großen Befriedigung Leontjews 
— ihrer gewöhnlichen, etwas ſteiſen, aber würdigen 

tt. 


Hier alſo machte ſich die Sache einſacher 


und leichter, als anfangs zu befürchten ſtand, Perſon zuſammenhing, 


ſtube einleiten. Darja wurde bei der Erklärung, 
ſie müſſe ſich von dem Knaben trennen und 
hätte von nun an einen andern Raum zu be⸗ 
ziehen, kreideweiß und brachte vor Schmerz und 
Kummer keinen Laut hervor. 
anfangs nichts, klammerte ſich ängſtlich an die 
Schürze ſeiner alten Wärterin und betrachtete 
mit großen, ſcheuen Augen den fremden 
welcher ihn mit etwas zerſtreutem Lächeln die 
Hand bot und ſich dann ſofort wieder mit irgend 
einer Bemerkung an Nicolaj Iwanowitſch wandte. 
Erſt als en wieder mit Darja allein war, als die alte 


Max begriff 


Herrn, 


Frau ihn ſchluchzend in die Arme ſchloß und 
ſich dann mit 22 Augen an das Zufammen⸗ 
packen ihrer wenigen Habſeligkeiten machte, 
wurde es ihm klar, was die ganze Szene vorhin 
zu bedeuten hatte. Jammernd umſchlang er den 
Nacken ſeiner treuen Pflegerin, beteuerte, eher 
fterben zu wollen, als ſich von ihr zu ttennen, 
aber weder ihm noch Darja half feine Ver⸗ 
zweiflung etwas. Die einzige Folge derſelben 
war, daß Doktor Leontjew, welchem die Trennungs⸗ 
ſzene ſchließlich zu lange dauerte, mit einem 
Donnerwetter dazwiſchenfuhr, Darja fo ſchnell 
wie möglich in die für ſie beſtimmte Hinterſtube 
überſiedelte und Max ſich mit geſenktem Kopf 
und verweinten Augen ſcheu in eine Ecke drückte. 
— Laut zu weinen wagte er nicht, aber ſein 
ganzer Körper bebte in verhaltenem Schluchzen, 
und endlich ſchlief er mit ſchmerzendem Kopf 
auf ſeinem Schemel ein. So fand ihn ſein zu⸗ 
fünftiger Lehrer und Erzieher. 

Arkadi Alfonasjewitſch Krylow war ein Mann 
von vielleicht fünfundvierzig Jahren mit einem 
ſympathiſchen, intelligenten Geſicht und großen, 
träumeriſchen grauen Augen, die immer etwas 
Anderes zu ſehen ſchienen als das, was er gerade 
vor ſich hatte, und mit demſelben Ausdruck blickte 
er auch jetzt auf das ſchlafende Kind, gleichſam 
als wiſſe er nicht recht, was er eigentlich mit 


demſelben beginnen ſollte. Von ſeinem neuen 
Brotherrn war er in die Einzelheiten von Max' 


bisheriger Erziehung eingeweiht worden, derſelbe 
hatte ihn gebeten, den Knaben an Selbſtſtändigkeit 
zu gewöhnen, und nun dachte er darüber nach, 
1 welcher Meiſe er eigentlich damit beginnen 
ollte. 

Bis jetzt hatte er es mit ſo kleinen Kindern 
eigentlich noch nicht zu thun gehabt, aber das 
Honorar war ein gutes, die Ausſicht, einmal nur 
einen einzigen Zögling unter ſeiner Auſſicht zu 
haben, für den durch ſeinen jahrelangen Beruf 
als Erzieher ermüdeten Manne überaus verlockend, 
und ohne Bedenken nahm er die in jeder Be⸗ 
ziehung vorteilhaft ſcheinende Stelle im Hauſe 
des Doctors an. In der Jugend hatte er Philo⸗ 
ſophie ſtudirt und war ſpäter aber, wie er war, 
Erzieher geworden, anfangs in der Hoffnung, ſich 
nur auf einige Zeit in dieſes Joch zu ſpannen, 
ſpäter mit Ergebung ſein Schickſal tragend und 
ſchließlich mit heroiſchem Gleichmut ſich in das, 
was ſein Schickſal zu ſein ſchien, fügend. Die 
Jahre ſtürmiſchen Drängens, muthvollen Hoffens 
zogen vorüber, ohne daß ein einziger ſeinere 
Träume ſich erfüllt hätte, es kamen die ſtiller 
Reſignation, welche ſein Haar erſchreckend ſchnell 
bleichten, ſeine geſchmeidige Geſtalt beugten und 
in den Augen das Jugendfeuer verlöſchten. Heute 
hatte er weder Wünſche noch Hoffnungen, ſeine 
ganze Welt waren die Bücher, von welchen ein 
paar mächtige Kiſten im Vorraum des Auspackens 
harrten, und wenn er überhaupt noch von einem 
gewiſſen Glück träumte, dann dachte er ſich als 
Gipfelpunkt deſſelben die Möglichkeit, ſich einmal 
ganz, ohne andere Pflichten zu kennen, in dieſe 
ſeine Welt zu verſenken, zu vergraben, wenn es 
nicht anders ſein konnte. 

Ein paar Mal fuhr er fich jetzt mit beiden 
Händen durch das faft völlig ergraute Haar und 
betrachtete mit einer gewiſſen Unruhe das hübſche 
Kindergeficht mit dem noch immer wie zum Weinen 
verzogenen Mund. In die Frage, was er eigent⸗ 
lich mit dem Knaben beginnen ſollte, miſchte ſich 
der Gedanke an ſeine Bücher, welche er ſich vor⸗ 
genommen, heute Abend unbedingt auszupacken 
und an die neue, überaus intereſſante Broſchüre, 
welche er in der Bruſtaſche ſeines etwas altmodiſchen 
Gehrockes bei ſich trug. Mit einem faſt kindlich 
glücklichen Lächeln betaſtete er dabei die äußere 
Stelle ſeiner Kleidung, an welcher er den koſtbaren 
Gegenſtand wohl aufbewahrt wußte, zog dann 
das Buch hervor, begann mit ſtrahlendem Antlitz 
in demſelben zu blättern und hätte gewiß Mar 
und ſein ganzes Erzieheramt auf einige Zeit 
wenigſtens vergeſſen, hätte nicht dieſer ſelbſt ihn 
an ſich und an alles, was mit ſeiner kindlichen 
erinnert. Dem tiefen 


um fo ſchwerer aber ließ fie ſich in der Stinder- Aufatmen, mit welchem der kleine Burſche das 


Köpfchen auf die andere Seite drehte, folgte jenes 
charakteriſtiſche Schluchzen, welches ſich bei Kindern, 
die weinend eingeſchlafen ſind, ſelbſt im Traum 
noch fortſetzt, und dieſer Laut brachte Krylow in 
die Wirklichkeit zurück. Eine Weile betrachtete er 
ſeinen Zögling ſchweigend, dann legte er behutſam 
feine Hand auf deſſen lockigen Scheitel. 


ſchlaſbefangen in Arkadi Alfonasjewitſchs über 
nicht recht klar zu fein, was big 


„Steh auf, Kleiner,“ ſagte er freundlich,, hier 
kannſt Du nicht Schlafen, ſteh auf und geh zu 
Bett!“ Map ſchlug die Augen auf und blickte 


Anfangs ſchien es ihm 
Anweſenheit des 
fremden Mannes hier bedeutete, aber nach und 
nach kam er zur Beſinnung alles Schrecklichen, 
das der heutige Tag über ihn gebracht hatte, 
und die Folge davon war, daß er von neuem 
bitterlich zu weinen begann. Völlig ratlos 
blickte Krylow auf das ſchluchzende Kind, deſſen 
Kummer ihm durchaus unverſtändlich war, ein 
paar Mal machte er ſogar in ſeiner linkiſchen 
Art den Verſuch, ſeinen neuen Zögling zu tröſten, 
als es aber alles nichts half, zog er ſich mit 
einer entmutigten Handbewegung zurück, ſetzte 
ſich, Max den Rücken kehrend, näher zur Lampe, 
und beſchloß, abzuwarten, bis jener ſich beruhigt 
hatte, vielleicht, wenn man ihn ſich ſelbſt über⸗ 
ließ, nahm er eher Vernunft an! Einige Augen⸗ 
blicke ſaß er, den Blick regungslos auf die 
Flamme gerichtet, in abwartender Haltung, 
allein Max Thränenvorrat ſchien unverſieglich zu 
ſein, Minute auf Minute verging, das Schluchzen 
aber hörte noch immer nicht auf, und um ſich 
die Zeit zu verkürzen, zog Arkadi Alfonasjewitſch 
aus der Bruſttaſche ſeines Rockes die kleine 
Broſchüre hervor, in deren Lektüre er ſich bald 
ſo ſehr vertiefte, daß er nicht nur Max, ſondern 
die ganze Welt vergaß. 

Weit über Mitternacht war's, als er endlich 
das Buch mit leiſem, 
zuklappte. Eine Weile ſaß er noch und blickte 


ihn geneigtes Antlitz. 


gedankenverloren in das Licht der Lampe, nicht 


an ſeinen Zögling dachte er dabei, wohl aber 
an den letzten, bedeutungsvollen Satz, mit dem 
das Werkchen abſchloß, und als die Wanduhr, 
welche bereits die dritte Morgenſtunde verkündete, 
ihn daran mahnte, das es Zeit ſei, ſich zu Bett 
zu legen, und ſein Blick von ungeſähr wieder 
auf Max fiel, welcher ſo lange geweint hatte, 
bis er von neuem eingeſchlafen war, betrachtete 
er ihn mit genau demſelben verwunderten Aus⸗ 
druck, wie ein paar Stunden vorher. Welch ein 
ſonderbares Kind, welches, anſtatt ſich auszu⸗ 
kleiden und zu Bett zu gehen, in eine Ecke 
gekauert, immer wieder einſchlief, ſo oft man es 
auch weckte! 

„Kind, Junge, ſteh' auf!“ verſuchte er den 
kleinen Schläfer zu wecken, aber dieſes Mal ging 
das nicht ſo leicht wie vorhin. Wohl ſchlug 
der vom langen Weinen ermüdete Knabe die 
Augen auf, aber ihn völlig zur Beſinnnng zu 
bringen, ſchien unmöglich. 

Ratlos blickte Arkadi Alſonasjewitſch vor 
ſich nieder, — was ſollte er eigentlich thun? 
Das Kind hier im Winkel die Nacht zubringen 
laſſen, ging nicht, es blieb alſo nichts anderes 
übrig, als ihn angekleidet wie er war, auf das 
Bett zu legen. Dem Entſchluß folgte ſchon im 
nächſten Augenblick die That, und bald herrſchte 
iu dem gemeinſamen Schlafzimmer von Lehrer 
und Zögling tiefe, nur von den Atemzügen der 
beiden unterbrochene Stille. — — — 

VIII. 

Dieſem Tage folgten viele andere, und mit 
ihnen eine Flut neuer Eindrücke für das ver⸗ 
ſchüchterte Kind. Map lernte allmählig begreiſen, 
daß für ihn eine andere, ernſtere Zeit begonnen 
hatte, und fügte ſich mit kindlicher Reſignation 
in das Unabänderliche. Die weitaus wichtigſte 
und auf das ſcheue Kind den größten Eindruck 
machende Veränderung aber beſtand darin, daß 
er von nun ab nicht mehr wie bisher die Mahl⸗ 
zeiten mit der alten Darja in dem Kinder- 
zimmer, welches von jetzt ab den Namen „Klaſſe“ 
ſührte, einnahm, ſondern gemeinſchaftlich mit 
den Uebrigen. Mit Herzklopfen betrat er am 
eiſten Tage an der Seite ſeines Lehrers, oder 
eigentlich zitternd hinter ihm herſchleichend, das 
helle, große Speiſezimmer, in welchem Nicolaj 
Iwanowitſch und ſeine Schweſter bereits auf 
ihren Plätzen ſaßen. Das Weinen war ihm 
überaus nah, als er ängſtlich an der Thür 
ſtehen blieb und mit großem, erſchrecktem Blick 
die ungewohnte Umgebung muſterte, doch er 
drängte die Thränen, welche ihm heiß in die 
Augen ſtiegen, gewaltſam zurück aus Furcht 
vor einer Rüge feines ſtrengen Pflegevaters, de r 
ihn ohne ein Wort des Grußes mit einer 


herriſchen Bewegung an 
Eßtiſches wies, an dem von heute ab ſein Platz 
ſein ſollte. 


befriedigtem Aufatmen 


das andere Ende des 


(Fortſetzung folgt.) 
Kleine Chronik. 
* Ein Brief des erſten Preußen⸗ 


königs. Anläßlich des kürzlich ſtatt⸗ 
gehabten zweihundertjährigen Krönungs⸗ 
jubiläums dürfte hier der nachfolgende eigen⸗ 


händig unterzeichnete Brief König Friedrich I. 


von Preußen von Intereſſe ſein, der ſich im 
Privatbeſitz eines Saarbrücker Herrn befindet. Er 
iſt vom 19. Januar 1701 aus Königsberg datirt, 
alſo einen Tag nach der feierlichen Krönung, und 
zeigt den Vollzug derſelben dem Fürſten von 


Holſtein⸗Glückskurg an. Das intereſſante Schrift⸗ 


ſtück hat folgenden Wortlaut: „Von Gottes 
Gn aden Friedrich König in Preußen Marggraf 
Zu Brandenburg, des Heil. Röm. Reichs, Erz: 
fämmerer und Churfürſt zu Magdeburg, Cleven, 
Jülich, Berge, Stetin, Pommern, der Caßuben 
und Wenden, auch in Schleſien Zu Croßen, Herzog, 


Burggraf zu Nürnberg, Fürſt zu Halberſtadt, 
Minden und Camin, Graf zu Hohen⸗Zollern der 
Mark und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein und 


der Lande Lauenburg und Bütow pp. Unſere 
Freundſchaft und was Wir ſonſten mehr Liebes 
und gutes vermögen Zuvor! Hochgeborener Fürſt, 
freundlicher Lieber Vetter. Ew. Ebd. geben wir 
hiermit freund Vetterlich Zu vernehmen, was 
geſtalt Wir aus verſchiedenen erheblichen triſtigen 
Urſachen auch mit Gutfinden Ihrer Kayſerl. Miſt. 
und verſchiedener Benachbahrter, auch anderer 
Europaischen Könige und Puissancen über dieſe 
Uns ohnedem mit völliger Souverainetät ange⸗ 
hörige Preußiſche Lande den Königlichen Titul. 
und Würde, ſo deren vorige Beherrſcher auch in 
alten Zeiten geführet, anzunehmen resolviret 
haben, auch Zu ſolchem ende nach vorhergegangener 


* 
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proclamation geſtrigen Tages in Gottes Namen 


Ew. Lbd. welche jeder Zeit eine jo gute intention 


* 


allhier zum Könige solenniter gekröhnt worden. 


7 
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von uns und Unſer Haus bezeiget. Dero arautage 


und Beſtes Wir auch hingegen Bey allen Ge⸗ = 


legenheiten Wie Unſer eigenes ſuchen und ber 
fördern wollen, werden hoffentlich dieſe Unſere 
Neue Würde Uns gern gönnen, bevorab da da⸗ 
durch Niemanden im geringſten praejudiciret 
wird, und ſo viel das Römiſche Reich und 118 
ſämptliche Stände und Mitglieder und Ew. Lbd. 
ins Beſondere Betrifft, wir ſolcher Unſerer neuen 
Dignität unerachtet respectu Unſerer vom Reich 
relevirenden Lande in dem bisherigen gemein⸗ 
ſamen vinculo und der Uns deshalb obliegenden 
Gebühr unverrückt und Beſtändig verbleiben, und 
darin nie die geringſte Aenderung machen oder 
Begehren werden. Deßen Wir Ew. Lbd. hiemit 
alſo derlich und aufs Beſte verſichern wollen auch 
Ihr Zu allen freund Vetterlichen Bezeigungen 
jeder Zeit Bereit und willig verbleiben. Geben 
zu Königsberg den 19. Januar Anno 1701 
Ew: Lbd 


Freundwilliger Vetter 
Friedrich König und Chf. 
Schwarzenberg. 


An 
Fürſten von Holſtein Glücksburg 

Notification wegen der 

Cröhnung.“ l 

* Ein blutiges Drama ſpielte ſich 
vor einigen Tagen in Saloniki ab. Ein griecht⸗ 
ſcher Kaufmann, aus der Nähe von Saloniki ge⸗ 
bürtig, aber in Jaffa anſäſſig, Chariton Pana⸗ 
gotis, kam mit Frau und Kind zum Beſuche in 
die Heimat. Sie gingen am Abend durch eine 
enge Gaſſe am großen Tumba Han, als fünf 
bewaffnete Perſonen ſich auf Panagotis ſtürzten 
und Geld verlangten. Panagotis gab ſofort 
ſeine ganze aus einigen Bankdillets beſtehende 
Baarſchaſt her, trotzdem ermordeten die 
ihn, Frau und Kind und verſtümmelten die Leich⸗ 


der 


na me in entſetzlicher Weile. Wenige Minuten 


ſpäter paſſirte eine Patrouille den 5 
dieſer grauenhaften That. Dank der Umſicht des 


Er find, feftgenommen; werden. Bei der Haus⸗ 
uchung wurden die iſter 


weg und entdeckte neun bereits in Verweſun 


die Nachricht von einem Duell, das die Er⸗ 


auf- 
etwas 
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dieſem Vorfall, der die ohnehin geringen Sym⸗ 


“ang das Intereſſe der ſkandalſüchtigen Menge 
Oweier Welten beſchäftigte. Es handelt ſich um 
Rigo, den Auserkorenen der Prinzeſſin Chimay, 
die in Geſellſchaft des Zigeunerprimas ihre Tage 
in Egypten beglückt verträumt, und deren Ge⸗ 
danken wohl ſelten nach dem belgiſchen Schloſſe 
hinüberfliegen, wo die neunjährige Marie und 
der ſechsjährige kleine Joſeph allabendlich zur 
Ruhe gehen, ohne daß ein Mutterauge den 
Schlummer der kleinen Weſen bewacht, die in- 
mitten des Reichtums durch ihre That ärmer 
geworden ſind, als das ärmſte der armen Kinder. 
Vielleicht waren es Gedanken dieſer Art, die den 
deutſchen Arzt Kairos veranlaßten, von Klara 
Waid, der einſtigen Prinzeſſin Chimay, die jetzt 
ihrer zigeunerhaften Chimäre lebt, in wenig 
achtungsvoller Weiſe zu ſprechen. Der für die 
Ehre ſeiner Angebeteten verantwortliche Primas, 
der die Uſancen der großen Welt kennt, über⸗ 
ſandte dem Beleidiger ſeine Sekundanten. Der 
Arzt lehnte dankend ab, ſich vor die jedenfalls 
ziemlich unverläßliche Piſtole des Zigeuners zu 
ſtellen, und irritirte dadurch den empfindlichen 
Primas aufs Aeußerſte. Rigo lauerte ſeinem 
Gegner auf und ſtellte feine verletzte Ehre durch 
eine Tracht Prügel wieder her, die er dem 
abnungsloſen Mediziner verabreichte. Ob nach 


Nexeite Genres. Sauberſte Ausführg. 


für di 


iK Im g 
abrik 259 | wie nad) Oefterrei 
Eckel 3 Pfg. für 

5 „ „ 
nn, 


=, Kronentritt unmöglich! 
Schonung der Pferde 
durch stets sicheren Gang. 


auf die Entfernung 


* 


und den übrigen 
Sätzen) gehören: 
Brandmühle, 
Bielawy, 

Brzoza Dorf, 

1 Abbau, 
Bruſchkrug, 
Catharinenflur, 
Czernewitz Dorf, 
Gut, 


Man achte darauf, dass jeder L 
H - Stollen 8 Fabrik- Al 
N) 


marke trägt. k 
Jilustrirter Katalog kostenfrei! 


Leonhardt & Co. 
Berlin-Sohöneberg. 


Nähmaſchinen! 


ocharmige für 50 Mt. m, 
rigen, nei u. 3jähr. Garant, | Duliniewo, 


öhler-Nähmafhinen, |Simerde 


Ringſchiffchen, Grunhof, Neu-Weißhof, 
Köhler's V. 3., vor- u rü fw. nähend Grünthalbatterie, Gut Weißhof, 
zu den billigen Breiien Glinke, rei 
eiligegeift- | Jejuitergrund, ygodda, 
8. Landsberger, Ve Jan den Wilkakämpe, 
Theil zahlungen Koſtbar, Wydzigroß. 
monatlich von 6 Mark an. Leibitſcher Chauſſeehaus, Wärterhäuſer an der Bahnſtrecke 
Reparaturen ſauber und billig.] Mocker, Thorn — Bromberg (Nr. 215,216, 


Ober⸗Neſſau, 
Okroczyner Kämpe, 
Podgorz, 
Piaske, 
Rohrmühle, 
Rudack Dorf, 
7 Förſterei, 
5 Ziegelei, 
Rubinkowo, 
Schiffsbauplatz, 
Schlüſſel mühle, 


Nur e 


Ärztlich empfohlen. 
Niederlagen durch Plakafe 
ersichtlich. 


(In Kraft getreten am 1. April v. J.) 
Es werden Gebühren für frankirte Sendungen erhoben: 


wird außer dem Porto eine Einſchreibegebühr von 20 Pf. ohne Rückſich 


mit dem Porto von 3 Pfg. für Briefe, 2 Pfg. für Poſtkar ten 


8 — — 
SCHUTZ- 
MARKE © 
* 
Y 


Genaue Anieitung in jedem Garton. 


Spesialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 1. 
7 1 5 2 WN 791 


Technikum Sternberg i. Meckl. 


Maschinenb. — Elektro Ingenieure. — Techniker. — Werkmstr. — Einj.Kurse. 


pathien, deren ſich das Rigo⸗Chimayſche Paar zurückkehrte und 
auf ein Mindeſtmaß herabſtimmte, ihres 
Bleibens noch ferner in Kairo iſt, iſt mehr als lobte. 


erfreute, 


zweifelhaſt. Für die That ſelbſt wurde der Zi⸗ 


geuner mit einer Geldſtrafe belegt, die zu be⸗ 
zahlen ihm ſeine Finanzen bekanntlich ge⸗ 
ſtatten. 


Aus der guten alten Zeit des 
Münchener Durſtes erzählt der Münchener 
Spaziergänger der „Augsb. Ab.⸗Ztg.“ folgende 
hübſche Geſchichte: Zu den trinkfeſteſten Männern 


eines Abends zur Kellnerin: „Kathi, was bin 
ich ſchuldig?“ — „Sie haben 14 Maaß, macht 
2 M. 80 Pf.“ Mit felbftgefälligem Lächeln 
meinte der Meiſtertrinker: „Ja, gelten's, ſoviel 
hat halt doch ſonſt Niemand?“ — O ja“, ſagte 
die Kellnerin, „dort hinten im Eck fit ein er, 
der hat 15 Maaß.“ — „Was? den muß ich 
ſehen, zeigens mir den Herrn.“ Der Advokat, 
ging hin und fand als Rivalen — ſeinen Sohn. 
„In den Armen lagen ſich beide und weinten 
vor Schmerz und Freude,“ das heißt, ſie gingen 
noch in ein Weinhaus. . 

Die Trauung der Nonne. Ziem⸗ 
liches Aufſehen erregte vor einiger Zeit in Groß⸗ 
wardein der Liebesroman einer jungen Nonne, 
die aus dem Kloſter entfloh, zu ihren Eltern 


Porto⸗Tafel 


e Gebühren im neuen Pofttarif. 


anzen Reichspoſtgebiet (einſchl. Bayern u. Württemberg) 
ch⸗Ungarn: 5 
Druckſachen bis 50 gr, 
„ über 50 bis 100 gr, 
Briefe bis 20 gr, 


R Für einſchreibſendungen 


erhoben. 


Sum Ortsbeſtellbezirk 


in obigem Tarife für den Ortsverkehr enthaltenen 


Gut Schönwalde, 
Schießplatz, 
Smolnick, 

Stewken, 

Stronsk, 

Thorn II (Bahnhof), 
Thorn III (Bromberger Vorſtadt), 
Culmer Vorſtadt, 
Jacobs⸗Vorſtadt, 
Wieſe's Kämpe, 
Colonie Weißhof, 


217, 218, 218a), 

Wärterhäuſer an der Bahnſtrecke 
Thorn Inowrazlaw (Nr. 64, 65, 
65a, 66, 67), 

Wärterhäuſer an der Bahnſtrecke 
Thorn —Ottlotſchin (Nr. 218b, 
219, 220, 221, 222, 223 u. 25, 

Zadrocz, 

Ziegelei, 

Zlotterie, 

ſämmtliche Forts. 


Das bewährteste Toilettemittel # 
(besonders zur Verschonerung des Teints), B 

Zugleich ein vielfach verwendbares 6 
Reinigunkesmittel im Haushalt. 
Veberall vorrätig. 
cht in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pig. 8 5 


— 15 3 


des Hofbräuhauſes gehörte Advokat X. Der ſprach 


ausschlag, 


ähnlichen Präparate u. neueren Medikamente. 
und milde, daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen u. 


leicht vertragen. Letzter Jahresverbrauch 50,000 Flaschen, bester 


ſich mit einem jungen Arzte des 
Großwardeiner Comitatsſpitals, Dr. Enders, ver⸗ 
Die glückliche Braut, die 


die „Cor. Hung.“ meldet, in Hermannſtadt von 
ihrem Bräutigam z um Traualter geführt. 


Ohm Urügers Hände. 


Ich ſah die Hände abgebildet 

In manchem illuſtrirten Blatt 
Und las die lange Worterklärung, 
Die man dazu gegeben hat. 


Der eine Finger iſt verkrüppelt, 

Ein Finger an der linken Hand, 

Und überhaupt ſind dieſe Hände 

Was andres ehr' als elegant. 

Sie find robuſt, beinah quadratiſch, 
Und nehme ich den Maßſtab her, 
Berechne ich ſie mathematiſch 

Auf fünfzehn Zentimeter quer. 
Derbknochig ſind Ohm Krügers Hände, 
Wie man beim erſten Blick entdeckt, 
Man möchte ſagen, daß in ihnen 

Ein eiſernes Gerüſte ſteckt, 

Ich maß die Hände mit den Blicken, 
Da ſtieg ein Wunſch in mir empor: 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


d 


SSS SSS. 


— . keuaacacık 

Bei Drüsen, Screfeln, englischer Krankheit, Haut- 
und Lungen- 
Krankheiten, altem Husten, für schwächliche, blassaussehende 
Kinder empfehle jetzt eine Kur mit meinem beliebten, ärztilcher- 
selts viel verordneten 


Gicht, Bheumatismur 


Lahusen's 
Jod- 


Eb. Leher than. 


Usbertrifft an Heilkraft alle 
Geschmack hochfein 


Der beste und wirksamste Leberthran, 


Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste u. 


darüber, 


in Bremen. Stets frische Füllung vorräthig in Thor 


Raths- u. Königliche Apotheke gegenüber dem Rathhause. 


9 Millionen 


Mark, mit insgefanm 64825 Geldgewinnen, 
darunter Haupttreffer mit: 340600. 600 Frs., 
34309.000 Frs., 24 300,000 Kronen, 
180,000 Mk., 90.000 Mk., 45,000 Mk. u. ſ. w. 
werden in jährlich zwanzig Gewianziehungen gezogen. 

Am 1. Februar: 4 Ziehungen. 
Die Mitgliedsteilnahme an obigen großen Verlooſungen 
erfolgt gegen monatlichen Beitrag von nur „3 Mark“. 


Fur gefälligen Beachtung! 
Laut $ 7 der Statuten erhalten — 4 


wieder zurückvergütet. 


1 an Deukſchland geſeglich zu 
2 er erlaubte Looſe 


hat größere Poſten billig abzugeben. 


Carl Bonath, 
Filiale: Schiessplatz Thorn 


Eigene Nee e 1 
Künftleriihe Aus 
8 


onntags ununterbrochen geöffnet. 


ruckarbeiten 


Preis 2 w. 4 Mk, letztere Grösse für längeren Gebrauch 
Profltlichef. Mur echt mit der Firma des Fabrikanten Apatheker Lahusen 


cheidende Mit: 
E glieder die geleiſteten Beiträge zum größeren Teil 


Bitte verlang. Sie Statuten gratis u. franko z. Einſicht vom 
Allgemeinen Loos: & Sparverein „Auguſta“ 


i W a 
Prima Senftenberger Brikets 
Salon und Induſtrie 


Nermann Sawade, Züllichau. 


dose Photographisshos Atsller see 
Gerechteſtraße. 2, Ecke Neuflädt. Mirkt. 


aler⸗Atelier. 
ührung. desszesee Civile p as e. & co. Dortmund. N 


Mit dieſer Hand, — o welch Entzücken. — 
Dem Chamberlain eins hinters Ohr! 3 


Ziterarifdyes. 


Ueber die bei der Schriftleitung eingehenden Bücher 
behalten wir uns Befprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht. 

Die ZJannar-Nummer des „Autor“ Berlin W. 30 
Gleditſchſtr. 43 bringt als bemerkenswerte Artikel: 
„Eine merkwürdige Gründung“ „litterariſche Schiedsge⸗ 
richte“ „Mitteilungen des Rechtsbureaus des Vereins 
Urheberſchutz“ „die Fachpreſſe und der Paragr. 193“ und 
verſchiedene andere intereſſaute Notizen. Eine derſelben 
„Warenhaus und Preſſe“ betitelt, berichtet über einen 
Vorfall, der noch weitere Folgen haben dürfte. 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


ziſt von mir in meiner Familie während des rauheu 
Winters und bei beſonders hartem Waſſer angewandt 
worden. Sie macht die Haut glatt und geſchmeidig und 
verhindert das Aufſpringen“, jo ſchreibt ein bekannter 
Medieiner. Ueberall, auch in den Apothekeu, erhältlich. 


THEE-MESSMER 


wird in 10000 Familien tägl, getrunken. Probe- 
packete 60 und 80 Pfg. bei J ullas Buchmann, 
Brückenstrasse 34. 


Herrſchaftliche 
ohnung. 
In meinem neuen Hauſe, Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt die aus 7 
Zimmern, Badeſtube und allem 
Zubehör, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Finger benutzte 
* Wohnung, zum 1. April 1901 


a 1 vermiethen. 
10 „ „ Drudiaden über 100 bis 250 gr, de Au 
18 erh eee e gr, 15 . bo Er flichen Bedarf Max Pünchera. 
„ „ Waarenproben bis 250 gr, äftlichen und geſellſchaftlichen Bedar 
„ ER RUER FE Does 
5 10 e api 50 bi gr, . f 
Billiigſte preiſe. Größte Auswahl. 20 „ „g Briefe über 20 gr, AN, send Serdenfraße 1 * 
Froze Auswahl in Fächern und 28 Kuh a ben über en die ‚350 gr, — | vermiethen. Gade. Gerechteſte 5 
R „ „ Druckſachen über 500 bis gr, 3 3 8 s 
Regenſchirmen. 30 „„ Oeihäftspapiere über 500 bis 1000 gr, uchöruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung Wohnung 
r TR TIRE Worte. Ges. m. b. N., Brückenstrasse 34. schultrahe Ur. 15 III. tage, ber 
ne DE RE. u 0 
7 4 „ „ Poſtiarten mit Antwort, . * N vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 
Her enswunſch! 3 „ „Briefe bis 250 r. \Y Brief: u. Kanzleipapiere 3 Beſuchskarten, N — - - 
aller letze ein zartes, reines Geſicht . a De 2 . W n Leben, 5 Daene "nn \ nl I rg a 
roſiges, jugendfriſches Aussehen, weiße, Ze ee bis 250 Er N Mmittheilungen, Vermählungs:Anzeigen, Näheres im Comptoir der Herren 
ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 10 . 1 Druckſachen über 250 bis 500 gr, af Poſtkarten, Hochzeits⸗Einladungen, Lissack & Wolff. 
Teint. Man wasche ſich daher mit: 10 3: eee gr, N ea 1 Wohn e 
8 aarenproben übe i gr, e . l 8 = 
Radebenler Lilienmilch - Seilt| 18 . . Sauatahen aber 50) bis 000 er . 5 . WOHNUNG ee neh zer 
von u. 8 Co, ee 2 ern es 500 bis 1000 gr. Ei N * - yanpfaräiben, Speifelarten, 5 Schüt se &tobandfie 15. 
5 ugmarie: Erd, TOR: N pPoſtanwei ungen ’ ’ . ee er aa ri ha 
St. 50 Pf. 2 dera& Co. |!" Ortsbeſtelbezirke oder nach außerhalb deſſelben koſten: * Rechnungen $ Programme, Eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zu⸗ 
Adolph Leetz. Ardera&Co. 10 Pfg. für den Betrag bis 5 Mk, , mit und ohne Anſchreiben, Glückwunſchkarten, behör, auch getheilt, zum J. April zu 
J. Uu. Wendisch Nachf. — n l e bis > Mk., 7 Couverts a Tafel:£ieder, vermiethen Mocker, Rayonſtraße 19, 
ien ma. „ m mit Firmendruck Hochzeits⸗Feitungen 
HN. 8 fi a 200 400 F R Stuben, Kab., Entr. u. Küche, v. 1 
Pate nt H Stollen 17 Sg Br rs 060 W u. |. w. u. |. w. 2 April zu verm. Calmerſte 11 
60 „ „ 600 „ 800 2 Stuben 1. @lage zu verm. 


Gerechteſtraße 9. 


2 möblirte Zimmer mit 
Klavierbenutzung, Burſchengel. 
auf Wunſch Penſion Jakobſtr. 9, 1 


r ..... 
Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr 14. 
— — —— — 


Läden und Wohnungen 
in unſerem Neubau — auch die erſte 
Etage, die Herr Rechtsanwalt Neumann 
inne hat — find zum 1. April er. 
zu vermiethen. 5 

Louis Wollenberg. 


— L 

1 Laden in beſter Geſchaftslage 
für 400 WE. pro Jahr von gleich oder 
1. April zu vermiethen. Näheres in 
der Geſchaftsſtelle d. Ztg. 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


Danksagungen 


n: Annen- 


— ꝓ W ᷣ1ꝗQ3.4ꝙ21.424ůͤ—8 1—ꝙ r 
Der von Herrn Leyser inne- 
gehabte 


Laden 


ai Brückenstraße 29 iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Julius Dauziger. 
— —— dan Fn 


Ein Geſchäftskeller von ſofort zu 
vermiethen Brüdenftraße 29. 
Julius Danziger. 


lool son au & eie Buaayg 


— 


en 
Bomdopatische Anstalt 
Frankfurt a. M., Tüngesgaſſe 33/35. 
[Gegründet 1888. — Uederraſchende Erfolge. 
Belehrendes Buch incl. Porto 70 Pfg. 
Auswärts brieflich. 


Hypotheken-, Eredit:, Kapital: und 
Darlehn Suchende erhalten ſofort 
günſtige Angebote. Proſpekt gegen 
Marke franko. Deutsche Ver- 
kehrs- Gesellschaft Kessler 


Se” Dertreter geſucht. . 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Se. m. b. H., Thorn. 
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. 


Schweſter Olivia, wurde vor einigen Tagen, wie 


